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Qmfturs 1918
Der Sturmwind brad» tos am rfordreertrand

und grollte durch das deutsche Landl
Das war ein Kranken fretbettsrtark,
das ging in s Blut , das ging dureb's Mark ;
das war dem Herzen große Luft ,
wie heb üch hoch und frei die ßruftt
Die freibeit war ’s im Huferftebn,
die junge freibeit , stolz und fchönl

Der Sturmwind fegte am jSordfccftrand,
er fegte Kronen in den Sandl
Kr legte Cbrone in den Staub ,
er rill zu Orabe goldnes Laub!
Durch KSnigsballcn zürnte er !
— Kr brachte blaue Jungen » her ;
die pflanzten rote Banner auf,
und bahnten frisch der freiheit Lauf !

Der Sturmwind rafte vorn jSordrccftrand !
Er brachte die Herren fast um den Verstand!
Sie horchten. — Und konnten es falten nicht ,
daß das Volk die gewaltigen Ketten bricht !
Und Heil ! 6s war kein blutig Gericht,
das edle Volk nahm Sühne nicht ! —
Der Sturmwind rafte vorn IHordfeeftrand ! 1 — —
Die Sonne der freiheit am Himmel ftandl

Eugen Lehmann , Karlsruh .

Die SioticmüfrrfDolution als Probe
aass ExeWl

Die Novemberrevolution von 191b, dieser vuttanäh . l-
! iche Massenausdruck für die ungeheure Seelenbewegungeines 70 Millionenvolkes, war in ihrem innersten Kern die
erste großartige Probe auss Erempel für die Richtigkeit der
sozialistischen Lehre von der materialistischen Geschichtsauf¬
fassung . Als solche ist sie bisher so gut wie gar nicht ge¬würdigt worden, und sie wurde darum in ihrem eigent¬
lichen Wesen vielfach mißverstanden, unterschätzt und ver¬
unglimpft. Tie Vertreter sowohl der alten idealistischen
Weltanschauungen, als auch des mechanistischen naturwis¬
senschaftlichen Materialismus verneinen bis auf den heu¬
tigen Tag die Grundlagen der sozialistischen Auffassung .
Nach dieser Auffassung ist das Vorwärtstreiben der gesell¬
schaftlichen Entwicklung nicht in erster und maßgebenderLinie ein Verdienst der Ideen kräfte , des Vernunfts - und
Verstandesvermöaens, der Willensmächte, sondern diese
Entwicklung empfängt Inhalt und Richtung ausschlag¬
gebend durch die Art, wie sich die primitiven , realen, die
„gewöhnlichen " und „ordinären " ökonomischen, ma¬
teriellen Grundlagen des gesellschaftlichen Lebens
gestalten und ausleben. Diese Gestaltung wieder entfaltet
sich zu einem wahren sozialen Drama stets nur nach deni
Prinzip von Ursache und Wirkung (Kaukalitätsprinzip) und
zwar nicht in glatter Linie und mechanischem Abrollen, son¬
dern — und das ist das Zweite — „dialektisch"

, das heißt
so, daß ein heute vorhandener Zustand Kräfte gebärt, die
in sich schon den Keim zu neuen Zuständen enthalten, zu
andersartigen Entwicklustaen . die meist wie ein Gegensatz
zum Gestern aussehen (dialektische Entwicklung ).

So stehen die Lebensläufe der Kultur wie ein endloses
AuSfichselbstgebären vor uns , wie eine aus sich wachsende
endlose Keüe. deren neue Glieder aus den alten Herausge¬trieben werden. Es ist weiter nichts als das „ewige Wer¬
den", von dem unsere Dichter und Denker seit Jahrhunder¬
ten gesungen haben , und keineswegs etwas Gemachtes , Zu¬
fälliges, Launenhaftes . Es ist ungeschriebene Gesetz¬
mäßigkeit mit den buntesten Abweichungen , und alles
Bemühen, in das Rad der Zeit einzu greifen , um es rascher
und gradliniger vorwärts zu treiben, kann nur Erfolg
haben , wenn wir uns zuvor befleißigen , diese Gesetz¬
mäßigkeit zu ergründen und zu begreifen. Bestimmen wir
blindlings ^oder nach Gutdünken, so befähigt uns vielleicht
die große , in uns aufgespeicherte und planmäßig durch¬
organisierte Kulturkraft , die Weltentwicklung eine Weile
in unserem Sinne laufen zu lassen. Aber eines Tages —
früher oder später — kommen wir unter die Räder und
werden entweder total zermalmt oder so schwer beschädigt,
daß wir uns kaum wieder vom Boden erbeben können .

Auch die November - Revolution ist nicht —-
— welch kindliche Ansicht — der L '.nne des 70 Millionen-
bolkes oder einem Kreise von Aqitarorenköpfen entsprun¬
gen . Sie ist gewordenes Produkt , gewachsene Er¬
scheinung, das Kind einer unseligen Zeit, eine Tochter des
Weltkrieges und feiner Geburtshelfer . Als im Juli 1914
die e ' sten Blutranchschwaden durch die Gehirne der Gene¬
ralstäbler um Wilhelm II . zogen, stand ganz Deutschland
unter dem Bann einer einziden Idee : des wahnwitzigen
Machtkitzels und der Ausbreitungsgier der herrschenden
Imperialisten und Militaristen . Diese Machtidee hatte sich
schon seit Jabren umgesetzt in die — so meinte man —
unwiderstehliche Kriegsorganisation . Welche erstaunliche
Kraft stellte diese Organisation in der Tat dar . Don einem
einzigen Punkte aus , dem Zentralgehirn des Generalstabs,
lief diese Idee in da? Weltall und entfesselte die materiel¬
len Machtfaktoren , die sich in den gedrillten Menschenmassen
und den ungeheuren Wasfenvorräten darstellten . Tie Idee
trieb und leitete, die materiellen Faktoren arbeiteten in
ihrem Dienst, gaben sich hin. gaben sich aus , wurden nach ,
den Plänen der Idee andauernd ergänzt und repariert , bis
an einem bestimmten Tag die Materie auf die Neige
ging, Menschen wie Lebensmittel, wie Waffen , wie Muni -
tion. Tie allmächtig scheinende Idee war plötzlich gelähmt,
Dis zu einem gewissen Grade gelang es noch ein Weilchen,
geistige Kräfte, wie Mut . Hingabe, Ausdauer. Vertrauen.

Hoffnung zunr Aufflackern zu bringen. Aber soviel auch
die Idee immer wieder neues Leben entfachte und sich
geradezu in unerhörten Leistungen überbot — sie klappte
schließlich total und rettungslos zusammen » weil die
.materielle Basis zerbröckelte, an die sie gefesselt war,
obwohl sie das nie gewußt batte, aus der sie ihre wahre
Kraft sog , ohne die sie ein bloßes Nichts war. -

So mußte es zur K a t a st r o p h e kommen . Ter
materielle Zusammenbruch zog den geistigen und
moralischen Einsturz des Gebäudes, das man noch vier
Jahre vorher für unerschütterlich gehalten hatte, fast auto¬
matisch nach sich.

Welch grandioses Gemälde, diese historische Abwicklungder Geschehnisse an der Hand der materiellen Grundlagendes gesellschaftlichen Daseins . Und neben dieser großen
Hauptlinie — welche Fülle von kleineren Nebenlinien, die
ganz genau so verliefen. Greifen wir nur eine heraus : die
Ernährung der Heimgebliebenen . Sie ckam
schon 1917 unrettbar inS Wanken , mtt ihr aber zugleich
die Festigkeit der Heimat s e e le n. Mit dem Hungerwurde der Glaube an die Zukunft erschüttert , mit
dem H u n g er ging selbst die M o r a l der Besten zugrunde.Mit dem Hunger zerbrach der alte feste Rechtsboden .Mit dem Hunger lockerten sich die zartesten Fami¬lien - und Blutsbande , mit deni Hunger sanken
Künste und Wissenschaften in Asche. Tiefer ordi¬
näre materielle Begriff erwies sich auch als der wahre
Herrscher der Welt und machte aus dem Menschen ein Tier .Man hätte das in früheren Zeiten nicht für möglich ge¬
halten, man hatte der Kraft des Geistes , der Macht des
Willens zugetraut , daß sie solche materiellen Mängel und
Mißlichkeiten spielend überwinden könnten . Aber die
greifbaren Massenwirkungen belehrten unS , daß Geist , Ge¬
müt , Willen, so mächtig sie an sich auch find, doch nur
zweiten Ranges sind , daß den ' letzten entscheidenden
Trumpf im sozialen Massenspiel die materielle
Basis auszugeben hat. TaS M a t e r i e II e steht an der
Wiege des Menschenlebens und an der Wiege der Kultur ,es ist ihr Leitfaden, es ist ihr hauptsächlich bestimmendes
Element. Es gibt Ausnahmen , gewiß , und sogar massen¬
haft. Aber in den Millionenkörper "mer Gesellschaft von
Stämmen und Völkern sind das doch nur Ausnahmen, die
die Regel nur bestätigen .

Dieser „tierhasten " Verwurzelung im Mate¬
riellen stehen heute noch Tausende unserer ? csicn mit
emer förmlichen Abscheu gegenüber und woll ; r das nicht
begreifen . Sie schämen sich sozusagen dessen itnb versäumen
dabei , zu erkennen , welche wunderbare Bahn trotzdem , und
gerade weil das io ist, die Menschhett zurück gelegt hat.Wie der Sinn ihres ganzen Kulturlebens eigentlich auf
nichts weiter hinausgeht , als die unentbehrliche materielle
Basis möglichst leicht möglichst mühelos und spielend zugewinnen, und zu ihrer Erringung alle Kräfte des Ver¬
standes und der Vernunft zu betätigen. Wie dies Wechsel¬wirken von Leib und Seele , von Stoff und Krast, von
Materie und Idee erst das zuwege gebracht hat, war wir
an jedem neuen Tage neu bewundern müsien : die Kultur¬
höhe der Gegenwart.

Dieser eigentliche Sinn der „materialistischen Ge¬
schichtsauffassung "

, dies historische und ursächliche Begreifenund Verstehen alles Kulturwerdens aus dem wirtschaft¬
lichen Boden heraus ist in seiner Totalftät eine der er¬
habensten , geistigen Errungenschaften der Menschheit. Und
nur mtt ihrer Hilfe läßt sich ein Ereignis wie die November-
Revolution in seiner ganzen Tiefe verstehen . Auch dieseRevolution war kein Abschluß, denn es gibt nichts Abso¬lutes im sozialen Werdegang. „Alles fließt," lehrte schon
2400 Jahre vor uns der weise Grieche Heraklit. Das Rad
der Zeit hat noch nie stillgcstanden . Die Gesetze des Ma¬
teriellen wie des Geistigen gehen ihren Weg , der in ihrerNatur liegt, und lassen sich nicht umgeben . Und doch ver¬
mag der Geist , welch geheimnisvolle Tatsache — die

- Richtung und das Tempo des sozialen Werdens, so
tief es auch im Materiellen wurzeln mag. aufs stärkste zubeeinflussen . Mag er das Sekundäre, mag er
„zweiten Ranges " sein für den Beobachter des sozialenWerdens : in ihm wohnen, das erkennen wir sozialistischen
„Materialisten " voll und ganz ebenso an wie Marx und
Engels „himmlische Kräfte". Diele Kräfte auszulösen im

Sinne unseres sozialen Denkens, und sie prattisch verwer¬
ten auf Grund der erkannten Gesetzmäßigkeiten der sozialen
Entfaltung — das ist der eigentliche Sinn der Politik ,der wir dienen , die nicht eine bloße „Saunst " ist , wie das in
diesen Tagen so und so oft wieder fälschlicherweise be¬
hauptet wurde sondern eme „Wissenschaft " mit aller
Schwere der Verantwortung , die auf jeder Wissenschaft
lostet . Dieser wissenschaftliche Untergrund unserer sozialisti¬
schen Politik unterscheidet sich von dem Stück» und Flick-
wcrk jeder anderen Parteipolitik und darum wird uns auch
der 9 . November für immer der Ausgangspunkt aller sozia¬
len Neugestaltung sein und bleiben.

Da; Tesla»»! d« r. Memder
Die deutsche November -Revolution war eine ' st größte »

Umwälzungen der Weltgeschichte . Sie ließ Dutzende von Kro,
nen in den Staub rollen und verwandelte da» balbabsolntistiscbei
feudal-militaristische Deutschland mir einem Schlage in den dt^
inokratischsren aller Grühjtaaten .

Trotzdem hat die Revolution und hat die Demokratie Unzäh¬
ligen im Lande schwere Enttäuschungen gebracht. Berechtigte und
unberechtigte. Daß Millionen von bürgerlichen November -Begei¬
sterten enttäuscht in politische Teilnahmslosigkeit verfallen odet
gar zur Reaktion übergegangen sind, und daß Proletarier ditz
ganze „formale" Demokratie für einen Volksbetrug halten, er^klärt sich aus dem Charakter der Revolution und den Mänzeltz
der bisherigen Regierungspolitik .

Manche unberechtigte Enttäuschung wurde durch die Einbill
düng hervorgerufen, daß eine politische Revolution nun auch mi>
Zaubermacht die sozialen Grundlagen der Gesellschaft »rpliktz
lich umwälzea könne . Tie Bolschewik: haben das geglaubt uni
deshalb vor vier Jahr die Räterepublik auSgcrufen und den K»
pitaliSmus mit Stumpf und Stiel ausgerottet . Heute gesteh
Lenin selbst, daß diese Politik ein verzweifelte» Frhlererperime«
war , durch das man die kapitalistische Produktion zerstörte, «hm
eine sozialistische Produktion aufbauen zu könne«. Tos End¬
ergebnis des Bolschewismus war das Chaos , auS dem die Leni»
und Trohky nur mit Hilfe des ausländischen Kapitalismus und
durch Wiederherstellung der privaten Produktion wieder herau»
zu kommen hoffen . >°

Eine politische Revolution ist noch keine soziale Umwälzung ,
denn die Gesehgebungs. und Berwaltungsmäschinerie läßt sieh
viel rascher umstellen , als das unendlich komplizierte und emp.
fiirdliche Getriebe der Wirtschaft. Aber wenn die politische Um«
Wälzung Bestand haben soll, muffen so rasch als möglich auch di»
wirtschaftliche « Machtverhältniffe mit den politischen in Eingang
gebracht werden. Geschieht das nicht, so muß den wirtschaftlicĥ
ausschlaggebendenKlaffen früher oder später auch wieder di« po^litische Herrschaft zufallen. ■

Tie deutsche Revolution war der strikte Gegensatz zur .ruf»
fischen . Während man sich in Rußland in sozialer Energie über¬
nahm und die ganze Wirtschaft mit einem Schlage sozialisieret,
wollte, beschränkte man sich in Deutschland auf die politische Um¬
gestaltung. Die Sozialisierungskommissionen blieben unbeachtete
TiSkutierklubs, während daS Unternehmertum kraft seiner Kapi¬
talmacht, seiner Sachkenntnis und seiner Betriebssamkeit die
Wirtschaftspolitik der Republik nach seinen Wünschen und Jur
lereffen gestaltete.

Ww sich die Eigentümlicheiten der russischen Revolution au»
den besonderen russischen Berhältniffen erklären, so die der deut¬
schen Revolution aus ihrem Ursprung und ihrem Wesen .

Tie deutsche Revolution war ja nicht das gewollte Ziel
revolutionären Politik des deutschen Proletariats gewesen, fo«-‘
dern das Ergebnis de» militärischen Zusammenbruchs. Ten so.
zialistischen Massen war zum Teil die plitische Macht zu ihrer
eigenen Ueberraschung in den Schoß gefallen. Ta war e» kein»
Wunder, wenn das unerwartet zur Herrschasti gelangte Pro !«-
tariat von seiner Macht vielfach nicht den richtige« Gebrauch zq
mache« verstau». Tie proletarische Machtausnutzung zur Befeg
stigung der Demokratie und zur Einleitung de» wirtschaftlichen '
UmgestaltungSprlyeffeS wurde vollends durch - die erbitterte^
Kämpfe zwischen den sozialistische« Parteien selbst erschwert. 4

, So mußten sich die Zustände in der jungen Republik so ent¬
wickeln, wie sie geworden find . Tie Herrschaft des Kapitalismus
blieb nicht nur ungebrochen , sondern war mächtiger be«« je. . *
DaS äußere politische und parlamentarische Spiel darf uns über
diese Tatsache nicht täuschen . v- - ' ~

t



* r. 352
i Wir haben jetzt mehrere Jahre revolutionärer Erfahrungqinter uns . Aus den bolschewistischen Erfahrungen haben wirgelernt, wohin blinde Machttibcrschätzung und die Ignorierung»er realen Wirtschaftstatsachen führen. Aus den deutschen Er .fahrungen aber sollten wir lernen, daß auch die konsequentesteDemokratie den kapitalistischen Machthabern i * Gnade und Un -gnade ausgelieferr ist, wenn das Proletariat und die ihm sozialverwandten Mittelschichten nicht die Einsicht und die Kraft auf-bringen. durch entschlossene Eingriffe i» das Wirtschaftsleben,duxch eine vernünftige Sozialisierung der krassen AuSbeutungS-« ch Klaffenbereicherungswirtschaftder Trustmagnaten , der Bör^eund des Agrariertums entgegenzutreten.

Die kapitalistische« Parteien » die ja . die ungeheure Ueberzahl»er Zeitungen beherrschen , verstehen mit der größten Gerissen ,Heft di« Verantwortung für alles Elend, das ihre sinnlose und
ruchlose Wirtschaftspolitik verschuldet , auf den Sozialismus , aufde« ' Arbeiter abzuwälzen. Man weiß ja. wie es gemacht wird :Ter Krieg ging verloren, wegen de ? famosen Dolchstoßes rn »enRücken, den die Arbeiterschaft führt«, die Revolutwn bescherteans den Achtstundentag , die Faulheit der Arbeiter und di« hohenLöhne , die die Produktion verteuern und die Warenpreise in dieHöhe trieben . Weil die Ii ^ ialisten sich feig den Bedingungenvon Versailles, Spaa und Genf unterwarfen , verloren wir Landund . Leiste , Kohlen und Erze, wurden dem deutschen Volke dieungeheuren RcparationSlasten aufgebürdet.

Daß das der unerhörteste Schwindel derjenigen ist, die durchihre Eroberungsprojekte und Kriegsverlängerungspolitik Deutsch -land in die Niederlage und durch ihre raffgierige, frevelhafteSchieber, . und Preiswucherpolitit in das heurige Elend gestürzthaben, — wer begreift denn das außerhalb der engeren soziali »
ftischen Kreise selbst ? Tie große Maffe verspürt doch nur den
politischen und s^ ialen Jammer , aber sie erkennt nicht seine Ur¬sachen. Rur zu willig läßt sie sich von der Presse belügen, dievon der Schwerindustrie und dem Großkapital aufgekauft undunter Aufwendung der aus dem Volke selbst herausgepreßrenMilliarden so raffiniert auSgestaltet worden ist, daß ihr diei^ onnenten in Haufen Zuströmen .
•■■v. Proletariat hat die Macht zur zwar allmähliche «, aber

planmäßigen und zähe» Eroberung auch der wirtschaftlichenMacht. Gehören nicht den freien Gewerkschaftsorganisationenacht Millionen Mitglieder an , und sind nicht auch die freien An»
g^ telltenverbände ein ungeheurer Machtfaktor geworden ? Au
diese Organisationen mitsamt den Betriebsräten brauchten mugemeinsam mit den politischen Organisaftoncn oes Proletariatsin wohldurchdachter , planvoller Weise den Kamps gegen die kapi-
talistischen Gewalten zu organisieren , um des Erfolges sicher zusein. Man hat gemeint, die bisherige proletarische Politik habenur deshalb versagt, weil nicht die richtigen Männer an den lei.«nd«n Regierungsstellen gestanden hätten. Sicher ist der Ein¬fluß von geeigneten Persönlichkeitenvon erheblichem Belang , ab- -
sie Hauptsache bleibt die Einsicht, die Energie , Klaffenbewußtseinder Maffe» selbst. Die Bourgeoisie besitzt Machtbewußtsein int
Klassengefühl im Uebermaß, die Arbeiter. Angestellten und Be¬amten müffen eS sich leider erst aneignen. . .

Der 9. November warf dem deutschen Volke die Demokratie
kn den Schoß Aber diese Demokratie wird nur dann ein. Jn »
sstruMent der Volkswohlfahrt, wenn der Sozialismus sie wirk «an ,zu handhaben versteht . Wenn er lernt , daß es ohne sozial«
Machtverschieibung keine dauernden politischen Errungenschaften'
geben kann. Bis zum Kriege war die Arbeiterklasse ärmer andirektem politischem Einfluß , als ihrer sozialen Position ent¬
brochen hatte . Seit der November - Revolution ist dasanders geworden. Soll der Pendelschwingung nach links wcht!wi«der ein starker Anschlag nach rechts , soll der Revolution nichtwieder die Reaktion folgen , so mutz der Sozialismus nunmehr
auch kraftvoll die sozialen Probleme meistern lernen.

Das Testament de» S. November har « der Vollstreckung.Hebe Pflichtversäumms der Erben der Revolution müßte sich
schwer an dem deutschen Proletariat rächen .

Jrbrifft ! Wertet für de» UflUtsfrrnit
'o

*> Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel'
. ( Fortsetzung .)

' Zwölftes Kapitel.
Der Hunnen Heranzug .

Der Alte hat recht , sprach Frau Hadwig, als ihr EkkehardBericht von seiner Sendung Erfolg erstattete. Wenn der Feinddroht, rüsten ; wenn er angreift , aufs Haupt schlagen , das istso einfach , daß man eigentlich keinen drum zu fragen braucht.Ich glaube, das viele Bedenken und Erwägen hat der böse Feindal» Unkraut auf die deutsche Erde gestreut. Wer schwankt, istdem Fallen nahe, und wers zu fein machen will, der gräbt sichselbst sein Grab : Wir rüsten !
Die bewegte und bald gefährliche Lage schuf der Herzogineine freudige Stimmung : so ist die Forelle wohlgemut imrauschenden Gießbach, der über Fels und Trümmer schäumt ,im stillen Waffer verkommt sie. Und Beispiel fester Entschlos¬senheit oben ist nie vergeblich . Da trafen sie ihre Vorbereitungzum Empfang des Feindes . Vom Turm des hohen Twiel wehtedie Kriegsfahne weit ins Land hinaus ; durch Wald und Feldbis an die fernsten in den Talgründen versteckten Meierhöfeklang das Heerhorn, die Mannen aufzubieten ; nur Armut be¬freite von Kriegspflicht. Wer mehr als zwei Mausen Land seinieigen nannte , ward befehligt, beim ersten Ruf in Wehr undWaffen sich zu stellen . Der Hohentwiel sollte der Sammelplatzsein , ihn hatte die Natur dazu gefestet . Boten durchslogen das

Hegau. DaS Land Hub an, sich zu rühren ; hinten im Tannwald
standen die Köhler beisammen, den schweren Schürhaken schwangeiner überm Haupt wie zürn Einhauen . ES tut sich ! sprach er,
ich geh auch mit !

An die Türen der Pfarrherren , der Alten und Bresthaftenward angeklopft; wer nicht auSziehen kann, soll beten ; an alle
Ufer der Sees ging die Kunde, auch hinüber nach Sankt Gallen .

Auf die friedliche In ;« rneicyenau ging Ekkehard : die Her-zogin gebots. Ter Gang war ihm sauer gefallen, halt e» sichum anderes gehandelt. Er brachte dem gesamten Kloster die
Einladung auf den hohen Twiel für die Zeit der Gefahr .

Dort war schon alles in Bewegung. Beim Springbrunnenftn Klostergartmi ergingen sich die Brüder : es war ein linder

Mittwoch de« 9. November 1921 .
«bnöiict . e Politik

Konstituierung der sozialdemokratischen
Laudtagefrakno »

Am Dienstag nachmittag fand die erste Sitzung der neu
gewählten sozialdemokratischen LandtagSsraktion statt . Hierbeiwurde der Fraktionsverstand in folgender Weife konstituiert:
1. Vorsitzender: Gen. M a r u m , 2. Vorsitzender : Gen . Maier -
Heidelberg, 3. Vorsitzender : Gen. Strobel ; Kassier: Gen.
Rausch ; Schriftführer : Gen Wirth .

Tie Oppa « . r Schäden auf badischem Gebiet
Es herrscht in weiten Kreisen der Bevölkerung immer nochUnklarheit darüber , ob und wie die , durch die Oppauer Explosionauf badischem Gebiet entstandenen Schäden entschädigt werden.Nach dem badischen . Gebäudeversicherungsgesetzwerden die durchdie Explosion verursachten Schäden an Gebäuden in gleicherWeise ersetzt , wie die durch Brand hervorgerufenen . Das Ab-

änderungsgeseh vom 4. August 1920 soll die durch den Kriegund seine Nachwirkung geschaffenen Mißverhältnisse zwischen,der Versicherungssumme und dem derzeitigen Bauwert besei¬tigen. Danach sind sämtliche zur Versicherung aufgenommenenGebäude auf Grund des Baupreises vom 1 . August 1914 neueingeschätzt worden. Ebenfalls nach diesem Baupreise vom 1 .August 1914 erfolgt , daher die Abschätzung der Schäden. Zuder so festgesetzten Grundentschädigung wird ein Zuschlag ge¬währt; deffen Höhe jeweils halbjährlich für das abgelaufeneKalenderjahr unter Berücksichtigung der Baupreise vom Mini¬sterium des Innern neu bestimmt wird. Erst nach dem Ab 'ausdes Kalenderhalbjahres , in welchem die Wiederherstellungsar -beiten ausgeführt worden sind, kann daher der endgültige Zu¬schlag berechnet werden, — Ter für di« Zeit vom 1. Juli 1921bis zum 31 , Dezember '
1921 zu leistende Zuschlag wird zu Be¬ginn des Jahres 1922 festgesetzt werden. Bor diesem Zeitpunktwerden Vorschüsse bis zu % des Zuschlags gewährt , der fürdas vorangegangene 1 . Halbjahr 1921 auf 100 Proz . der Grund¬entschädigung festgesetzt ist. Für die noch im laufenden Halb¬jahr zur Ausführung gelangenden Wiederhersteilungarbeitenwird daher zunächst der achtfache Betrag der Grundentschädi¬gung vergütet werden, sofern die tatsächlichen Kosten der Wie¬derherstellung der Gebäude in den Stand des Eintritts desSchadens diesen Betrag erreichen. Rach endgültiger Feststel¬lung des Zuschlags, also zu Beginn des Jahres 1922, kommt so¬dann der Betrag Hur Auszahlung.Der der GebaudeverficherungSanstalt durch die Katastrophevon Oppau verursachte Schaden ist ein ganz gewaltiger . Erwird nahezu einem sonstigen JahreSau 'wand gleichkommen ,also die Umlagehöhe des Jahres 1922 sehr erheblich beein¬flussen .

Tie Nutznießer des ^ raueu- 'Mahlrechts
Einen neuerlichen Beweis dafür , daß das Zentrum derHauptnuhnießer des Frauenwahlrechtes ist, erbrachteder WahiauSfall in Lauda . Tort stimmten am 30. OktoberFrauen und Männer getrennt ab ; es ergab sich folgender Stim -menverhältnis :

Zentrum 230 Männer . 287 FrauenSozialdemokraten 233 155Landbund 58 39Demokraten 36 31
Kommunisten 25 5 ..
Unabhängige 16 5
Teutschnationale 10 8 „Liberale BolkSpartei 9 5

Die Männer stellten somit bei der S .P .T . 60 Prozentder - Wähler , beim Zentrum nur 37 Prozent der Wähler ; dieFrauen bei der S .P .D, 40 Prozent , beim Zenirum 53 Proz .Von hen Frauen sielen 54 Prozent dem Zentrum , und nur AProzent der Sozialdemokratie zu. von den abgegebenen Männer -stimmen aber erhielt das Zentrum nur 37,7 Prozent , die So¬zialdemokratie aber 38,2 Prozent . — Ein neuer Beweis dafür ,wie viel Aufklärungsarbeit in den Reihen der Frauennoch geleistet werden muß.
Stimmungsbilder ans dem Oberland

Aus B i l.I i n g e n, dem Hauptort des oberen Schwarzwal¬des, läßt sich unsere Smgener »Volksmacht " über den Wahlaus¬fall schreiben :
Die vorliegenden Resultate aus dem Schwarzwald zeigen,vah die Sozialdemokratische Partei nicht nur ihrenBesitz gewahrt, sondern ihn in manchen Orten vergrößerthat. Bi Hingen hat mit 1305 Stimmen gut abgeschnitten;denn seit der letzten Reichstagswahl hat unsre Partei am hie-

sigen Ort 158 Stimmen zugenommen , was immerhinbeachtenswert .ist, wenn man die Schwierigkeiten berechnet , mit
welchen unsere Partei zu kämpfen hat . Festgcstellt muh werden.

Leite 2
daß die Sozialdemokratische Partei in neun Amtsbezirken nureine einzige Zeitung hat, der . Volkswille"

, wahrend die
Zentrumspartei fast in jedem kleinen Städtchen innerhalb de»
Schwarzwald-.s eine Zeitung hat. Daß dies auch viel zu dem,Ausfall der Wahl beiactragen hat, dürste selbstverständlich sein .Die SozialdemokratischePartei kann mit dem Ergebnis am hie- '
stgen Ort voll und ganz zufrieden sein . Die Unabhängigen haben, wie nicht anders zu erwarten war , eine furcht -are Niederlage erlitten . All - in am hiesigen Orte habensie einen Verlust von 410 Stimmen zu verzeichnen. Auchdie K o m m u n i st e n konnten das nicht erreichen, was siewollten. Die Wahl hat gezeigt, daß sich die S p a l t u n g geradean derjenigen Partei schwer rächt , welche sievollzog . Aber auch das Ergebnis der Wahl zeigt, daß das
badische Volk mit dem UeberradikalismuS
nichts gemein haben , sondern, daß es nur auf dem Weg«

'
der Verfassung und der Demokratie vorwärts schrei¬ten will.

Landtagswahle « und badische Knnsttraditione»
gr. Durch den Ausfall der Landtagswahlen ist die da,

bische Kunst in schwere Gefahren gekommen. Bekanntlich
lehnten bereits im lebten Landtag die Deutschnationalenund der größte Teil des Zentrums (Finanzminister Köh¬ler und einige andere mehr kulturell interessierte Zen¬
trumsabgeordnete schlugen erfreulicherweise eine andere
Linie ein) die Staatsbeihilfe fiir das Badische Lan¬
destheater in Karlsruhe ab. Nunmehr haben die
Deutschnationalen und der nicht theaterfreundliche Teil des'
Zentrums eine Unterstützung im Landbund gefunden , so'
daß das Landestheater direkt bedroht ist. Die sozialdemo¬
kratische Landtagsfraktion wird in der Zukunft wie auch in
der Vergangenheit alles tun , die badische Kunsttraditionüber die wirtschaftlichen Nöten unterer Zeft hinüberzuret¬ten. Sie bedarf jedoch hierzu weitgehender Unterstützungaller kulturell interessierter Volksvertreter. Das Badische
Landestheater hat daher alle Ursache, diesen Fragen größte
Aufmerksamkeit zu schenken .

IMttllMt Sitzung des MWuLuidtW
gr . Karlsruhe , 8. Nov.

Heute abend um 6 Uhr sammelten sich im Badischen Land¬
tag die neugewäh'ten Abgeordneten, um die Vorbereitungen zurmorgigen ersten Plenarsitzung des neuen Landtags zu treffen.Die Fiktionen waren vollzählig anwesend bis auf die Kommu¬
nisten, die überhaupt nicht , und die Unabhängigen, die nur
durch ihre beffere Hälfte, Frau Unger , vertreten waren. Ei
gab viele gegenseitigen Begrüßungen . Glückwünsche , Vorstel -
lungen neuer Abgeordneter und manchmal stilles Bedauerr
über nicht wiodergekebrte Kollegen. Die Sitzreihenfolge de:
Abgeordneten ist von links nach rechts laufend folgende: Kom
munisten. Unabhängige, Sozialdemokraten , Demokraten,Deutsche Liberale Volkspartei, Landbund , der wirtschafllicheVerein '

.gungSmann , Zentrum , Deutschnationale. U .S .P . und
Kommunisten fü' lln zusammen den kleinen linken Flügel , die
Sozia 'demokraten den großen linken Block , der nächste Block
wird von Demokraten, Liberalen und Landbund besetzt, woran
sich das Zentrum anschließt, das den großen Block in der Mitte
und den Rechtrblock bis aus die Deutschnationalen auSfüM.Der kleine rechte Flügel bleibt leer.

Minister des Innern Remmele eröffnet die Besprechungmit der Feststellung, daß der Landtag gemäß Verfassung am
morgigen Tag kraft eigenen Rechts Zusammentritt. Jetzt isr
festzustellen, wer in der morgigen Sitzung als Altersprändentund Jugendsekretäre zu funktionieren hat. Nach . den Feststel¬
lungen ist Alterspräsident Herm. P a a s ch e (Dt .Lib.Vp.) am
24. Februar 1851 geboren. Die Jugendsekretäre sind : Dr .
Föhr (Ztr .), Dr . Math es (Dt .Lib .Vp .), Freudenberg
(Dem ) und Dr . Herfurth (Ztr . ).

Das Haus geht mit den Feststellungen einig.
Alterspräsident Paasche übernimmt das Präsidium mit

dem Hinweis auf seine Tätigkeit im Reichstag und seiner kur-
zen Anwesenheit in Baden . Wir müffen in Baden als Grenz¬land gegen das heute — trotz Frieden — noch feindliche Aus.'
land auf dem Posten sein. Zuin Schluß weist der Redner aufdas Hinscheiden des Abg . R e ck - Eggenstein (Dem. ) hin, zu
deffen Ehren sich das Haus erhebt und deffen Beerdigung mor¬
gen mittag stattfindet. Auf der TageSordnuna der mor¬
gigen Sitzung sind die Mahlprüfungen , die Wahl des
Präsidiums und die Bildung der Ausschüsse zw
setzen. Der Be g : n n der Sitzung ist auf 10.30 festzusetzen

Schluß der Vorbesprechung: 6.30.

Frühlingstag , aber keiner dachte ernsthaft dran , sich des blauenHimmels zu fteuen , sie sprachen von den bösen Zeiten und rat¬
schlagten ; es wollt ihnen schwer einleuchten, daß sie aus ihrenstillen Mauern auSziehen sollten.

Der heiilge Markus , hatte einer gesagt, wird seine Schutz¬befohlenen schirmen und den Feind mit Blindheit schlagen , daßer vorbeireitet , oder das Grundgewclle des Bodensee- auf¬schäumen laffen, daß es ihn verschlinge wie da» Rote Meer die
Aegypter.

Aber der alte Skinon Bardo sprach : Die Rechnung ist nichtganz sicher, und wenn ein Platz nicht sonst mit Turm undMauern umwallt ist, bleibt Abziehen tätlicher . Wo aber nocheines Schillings Wert zu finden ist, da reitet kein Hunne vor¬bei ; legt einem Toten ein Goldstück aufs Grab , so wächst ihmnoch die Hand aus der Erde und greift danach .
Heiliger PirminiuS ! klagte der Bruder Gärtner , wer sollden Kraut » und GemüSgarten bestellen , wenn wir fort müffen?Und die Hühner ? sprach ein anderer , deffen teuerste Kurzweilin Pflege des HübnerbofeS bestund, baben wir die drei Dutzendwelsche Hahnen für den Feind ankaufen müffen?
Wenn man ihnen einen eindringlichen Brief schriebe, meinteein dritter ; .sie werden doch keine solche Unmenschen sein , Gottund seine Heiligen zu kränken.
Simon Bardo lächelte . Werd ein Lämmerhirt , sprach ermitleidig, und trink einen Absud vom Kraut Camomilla . derdu den Hunnen eindringliche Briefe schreiben willst. O, daß ichmeinen alten Oberfeuerwerker KedrenoS mit über , die Alpengebracht ! Da wollten wir ein Licht wider den Feind auSgebenlaffen. schärfer al » der milde Mondschein über dem Krautgärt »lein, der dem seligen Abt Walafrid io weich« Erinnerungen anseine Freundin in der Seele wach rief . Dort an der Landzungeein paar Schiffe versenkt, hier am Hasenplatz desgleichen . — undmit den loggen Brandröhren den Uferplatz bestrichen ; hei , wiewürden sie auseinanderstieben , wennS durch die Luft flöge wieein feuriger Drache und seinen Naphthabrandregen auS-fprühtel Aber waS weiß euer einer vom griechischen Feuer ? !O KedrenoS, Feuerwerker KedrenoS !

Ekkehard war in» Kloster eingetreten . Er fragt « nach demAbt. Ein dienender Bruder wie » ihm deffen Gemächer. Trwar n .cht drinnen und auch anderwärts nicht zu finden .Tr wird in der Rüstkammer sein, sprach ein Mönch im Bor-
übergehcn zu ihnen . Da sührter der dienend« Bruder Ekke-hard in die Rüstkammer ; sie war aus dem hohen Klosterspeicher ,

viel Harnisch und Waffen lag droben aufgehäuft , mit denen
das Kloster sen > Kriegsleute zum Heerbann ausstattete .Abt Wazmann stand drin , eine Staubwolke verhüllte ihn
dem Blick der Eintretenden , er hatte die Rüstungen van den
Wänden abnehmen laffen und gemustert, Staub und Rostwaren Zeuge, daß sie lange Ruhe gehabt. Beim Mustern hatteder Abt schon an sich selber gedacht ; sein Obergewand lag auS-
gezogen vor ihm . der blonde Klosterschüler hatte tbm einen Ring¬
panzer umgcworfen, er reckte seine Arm, ob er ihm fest und
bequemlich fitze. --

Tretet näher ! rief er Ekkehard zu , andere Zeiten, anderer
Empfang !

Ekkehard teilte ihm der Herzogin A'iffcrderung mit.
Ich hätte selber auf dem hohen Twiel drum nachgesucht ,wenn Ihr nicht gekommen wäret , sprach der Abt. Er hatteein langes Schwert ergriffen und schlug einen Lufthieb, daß

Ekkehard etliche Schritte zurückwich ; dem scharfen Pfeife « der
Luft war zu entnehmen, daß es nicht der erste, den er in sei¬nem Leben führte .

' S wird Ernst , sprach er . Zu Ältdorf im Schuffental sind
sie schon eingekehrt; bald wird sich die Flamme von Lindau in
See spiegeln. Wollt Ihr Euch auch einen Harnisch auSlesen?
Der mit dem Wehrgehenk dort fängt Stich und Hieb so gut wi<das feinste Nothemd, dar je eine Jungfrau svann.

Ekkehard dankte. Der Abt stieg mit ihm aus der Rüst¬kammer hinunter . Der Ringelpanzer behagte ihm , er warf die
braune Kapuze drüber um ; so trat er in den Garten unter die
zagenden Brüder wie « in Riese des Herrn .

- Der heilige MarcuS ist heut nacht vor mein Lager getretenrief der Abt ; nach dem hohen Twiel bat er gedeutet; dorthinwollen meine Gebeine, daß keines Heiden Hand sie entweihe
Auf und rüstet euch! In Gebet und Gottvertrauen hat seithereure Seele den Kampf mit dem bösen Feind gekämpft, jetztsollen eure Fäuste weisen, daß ihr Kämpfer seid . Denn di«da kommen , sind Söhne der Teukel ; Alraunen und Dämonen ,in afischer Wüste haben sie erzeugt ; Teufelswerk ist ihr Treiben,zur Hölle werden sie zurückfahren, wenn ihre Zeit um !

Da ward auch dem sorglosesten der Brüder deutlich , daßeine Gefahr im Anzug. Beifällig Murmeln ging durch dieReiben, sie waren von Pf '
ege der Wiffenichafi noch nicht ko

weich gemacht, daß ihnen ein ZxiegSzug nicht als löbliche Abi
Wechslung erschienen wäre.

(Soctsetzuaa folgt.)



Vir. ifö Mittwoch den 3. November 1921
Deutscher Reichstag
2fu spra e über die S 'euervorlngen

Vrrlrn , 8. Nov . Am Regierungstisch: Schmidt, Dr . Hermes.
Präsident Löbr eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min .
Auf der Tagesordnung stehen 30 kleine Anfrage».
Zur Linderung der Not unter den Kleinrentnern — An¬

frage Tr . Rösicke (T .N . ) wird hervorgehoben, daß zu diesem
Btce<f ,m Haushalte für 1921 100 Millionen eingestellt sind,die als Zuschuh für Unterstützungsleistungen der Gemeinden
,eg« den nerven sollen . Auch in sleuer tcoer Begebung wird an,
die Kleinrentner Rücksicht genommen, soweit die Finanznot desReicher es zuläht . — Für die Verbesserung der Läge der Kriegs¬beschädigten — Anfrage Thiel <T Vp . ) — sind 85 Millionen« rsgeworfen worden. Bei der Beschränktheit der Mittel kann -ten nur die Schwerbeschädigten und Hinterbliebenen berück¬
sichtigt werden. Tie Umancrkcnnung der Renten wird mitallen Mitteln beschleunigt . Im Bezirk Stuttgart find von18000 Kriegsbeschädigten bisher 11009 abgefunden worden.Tie Regierung teilt mit. dah die Interpellation der Un¬
abhängigen Sozialdemokraten in Bezug auf das Fortbestehen>on « el . stichurorganr̂ tionen in der rorgeicuriebeiren Frist be-
antwortet wird.

Tie SteuerauSsvrache.
Reichswirtschaftsmiuister Schmidt stellt fest, dah nach Ab¬

schluß des Ultimatums sich aus politischen Gründen für kurzeFeit eine sehr erhebliche Lesterung des Marnurses stch ergab.
(Widerspruch rechts ) . Dieser kurze Zeitraum ist aukgcnützrworden, um erhebliche Tevisenkäufe vorzunehmen. Im Mai
find 264 Millionen , im Juni 228 Millionen Goldmark beschafftworden, frei . ich wurden die gehegten Erwartungen noch nicht
erfüllt. Unsere Verbindlichkeiten aus den Reparalionen konn-
ten mit diesen Devisen nicht gelöst werden. Einen so weitgehen,
den Sturz der Mart konnte niemand voraussehen.

Abz. Becker-Hessen ( T .Vp. ) : Der Staatssekretär ist nicht
-einzuwaschen . Er hat von der Annahme des . Ultimatums eine
Besserung des Markkurses erwartet . Wir Halen keinen Anlaß,uns vor die P . rson des Finanzministers zu stellen . Die neuen
Steuern haben keinerlei inneren Zusammenhang. Tie Finanzen
von Reich und Ländern sind trostlos; alle großen und kleinen
Bundesstaaten find verschuldet . Tie alte preußische Sparsam¬keit muh wieder zur Geltung kommen ; in den letzten zlvei bis
brei Jahren ist sie verloren gegangen. Das gute Beispiel der
Staatsverwaltung wird dann auch auf die anderen Verwaltungenrinwirken. Tie kommunalen Betriebe des Reiches erfordern
Milliardenzuschüffe . DaS ist ein unhaltbarer Zustand. In der
Post, und Eisenbahnverwaltung werden heute noch Tausende zuviel beschäftigt. Will die R .'g .erung noch weitere Steuern Vor¬
leben ? Tiefe Stückwerksarbeit muh aufhören. Für 1922 haben
wir schon wieder einen Fehlbetrag von 40 bis 50 Milliarden
Können wir überhaupt aus diesem Zustand noch herauskommen?
Wie gewirtschaftet wird, erseh : n wir daraus , dah bei der Eisen¬
bahn im Jahre 1913 "740 000 Beamte und Arbeiter vorhandenwaren, 1919 aber 1132 000 . (Hört, hört !) Tie Linke hat davon
gesprochen, dah uns nahestehende Industrielle danach streben , die
Staatsbetriebe in ihre Hand zu bekommen . ■ Sie ( nach links)
sollten sich freuen, dah diese Kreise sich für die staatlichen Be¬
triebe interessieren. ( Lachen links . ) Tie Steuern reichen knapp
zur Befriedigung un 'erer inneren Bedürfnisse; für die Kontrivu-
tionsleistungen bleibt nichls übrig. Man schätzt da? VoikSver-
mögen auf 100 Milliarden Goldmark. Wenn wir das Ullimatun,
erfüllen wollen , so erreichen die Verpflichtungen im Zusammen¬
hang mit den inneren Schulden die Höhe un 'er . s Volksvermö -
zens. Wir hätten unser Einkommen alljährlich restlos abzufüh-
cen, wenn wir erfüllen wollen . Briand wird sich am deutschen
Privawermögen schadlos halten. Auf das schärfste müffen dw
Aeuherungen des Abg . Braun - Franken zurückgewie

'en werden ,
der gewissermaßen die Entente darauf aufmerksam machte, daß
sie sich am deutschen Privatvermögen schadlos halten könnte .
(Zuruf des Abg. Hoch (Soz . ) : Verleumder ; Ordnungsruf . ) Bei
unseren Gegnern regiert nicht die wirtschaftliche Vernunft , son¬
dern die polnische Unvernunft, der Haß. Tie Einkommcnsteuer-
sätze unter 100 000 Jl müssen abgeschwächt werden; auch die mitr-
lere Steuerstufe , denn sie ruinieren de: Mittelstand. Wenn die
Betriebe infolge der Steuern zusammenbrechen, dann hüben die
Arbeiter den Schaden zu tragen . Für den Grundbesitz ist nur
rin« Schätzung nach dem Ertragswert mögl ch. Wir lehnen es
ab, die Reichsregierung zu ermächtigen nach ihrem Gutdünken
Vermögenswertungen vorzunehmcn. De vorgescklagenen
Steuersätze sind wegen ihrer Höhe kapitalvernichtend . Eine Er-
faffung der Goldwerte in irgend einer Form lehnen wir ab. Tie
heutigen Werte müffen der Besteuerung unterzogen werden , das
reelle Vermögen darf nicht dezimiert werden . Vor Eintritt in
di« Steuerberatung verlangen wir eine Erklärung der Regie,
rung, ob das nun alles ist, was dem Steuerzahler zugemutet

MomlioMrer Knnznmn
Eine Revolutionsfeiererianerung

Von Theodor Thomas
An diesen 9. November werden die Bürger von Milicisladt

denken , solange als es überhaupt einen Rcvolutionsgcdenktag
gibt . Das war eine Aufregung — doch ich muh schon der Reihe
nach erzählen.

Mittelstadt ist eine Gemeinde, in der sich die . Roten" und
die Rückschrittler so ungefähr die Wage halten, deshalb war es
den Teutschnationalen schon das letzte Mal im November arg
in das Gerippe gefahren, als die Republikaner mit großem Ge¬
schick ihre Feier hielten. Für diesmal , so besch 'offcn sie , kommen
oie nicht so glatt ab, jetzt werden wir eine Gegenaktion vorbe¬
reiten .

Aus diesem Grunde verschrieben sie sich Deutschlands'
„größten " ©d reier , der die Sozialdemokraten mit dem Mund
immer gleich schöpflöffelweise verzehrt, den. mit Recht so „be¬
liebten" H e l s s e i i ch , der die gegnerische Parade abnehmen
sattle. Tie Demonstration der Stcrarz -weiß - roten war auch
mittags pünktlich 2 Uhr am 9. November festgesetzt. Thema :
«Tie Schande der Revolution" .

Mittelstod* fieberte. Jeder wußte, dieser 9. November wird
nicht so einfach vor sich geben , da kommt es zum Schädelspalten,
das lassen sich die Hüttenarbeiter , die Schlosser und Schmiede
kurz die Arbeiter allesamt nicht gefallen.

Diese waren äuhcrlich aber ganz rubig. „Die Stelle vor
dem Sturm " sagten die Spießer . Innerhalb derer , die die
Revolutionsgedentfeier Vorzubereilen hatten , war die Aufregung
nicht geringer , ieder uns jede wußte, was auf dem Spiele stand:
die Ehre der Partei .

Im Festausschuß war auch die Organisation der Eisenbah¬
ner vertreten . Sie batte einiae besonders gute Leute abge-
ordnct, die den Fcstakr mit vorbereitcn halfen.

Diese meinten , man tolle einfach H - Ifferich nicht nach Mit¬
telstadt taffen — ba * wäre das ein '

ackste . Alle ' schüttelten den
Kaps , wer will das verbitten ? Gewiß batte man Beispiele aus
anderen Orten , wo man sich so geholfen, aber so einfach war
das doch nicht .

Ter Lokomotivführer Kunzmann saß auch in dem Aus¬
schuß. Er redete kein Wort — nur lächelte er verschmitzt vor
sich bin . Kunzmann war versenige, der den Fabrdienst auf der
Zweigbahn bis zu der Hauptsiadt zu verrichten hatte.

Jedenfalls ließ man diesen G - danken fallen , doch gab der
Ausschuß die Losung bekannt, die Feier trotzdem in Mittelstadt

werden soll . Tie Beratungen müffen unter dem Gesichtspunkt »
stehen, keine Schädigung der deutschen Wirffchaft , Sanierung der
ReichSfirranzen , bis zur äußersten Belastungsgrenze» aber keiner.
Schritt darüb r hinaus .

Abg . Hertz (USP . ) lehnt die Politk des Abg. Tr . Helfferichab Helfferich sei '
gewissermaßen dazu berufen, sich als Ratgeber

aufzuspielen. Er trage di« Haup:schutd an der heutigen Rot.Ter Redner lehnte die Steuervorlagen als ungenügend ab mu
verlangte sofortige Erhebung des Reichsnotopfers, sofortige Ein-
z .ehung sämtlicher Besitzsteuern und sofortige Verabschiedung des
KapitalverkebrSsteu' rge

'
etzeS und Erhöhung der Sätze .

Reichsfinanzminister Tr . Hermes bedauert die persönlichen
Angriffe des Abg. Braun -Franken . Tie Stenervor ' agen seien
von dem früheren Kabinett gebilligt worden, also auch von dessen
sezia' demokratischen Mitgliedern . Wenn gefragt wurde, ob

auch weitere Gesetze kommen und ob an die Erfassung der Gold¬
werte gedacht sei, so sei festzustellen, daß die vorhandenen
Steuerauellen im Rahmen des wirtschaftlich Erträgiichen gewiß
auf das Aeußerst« auSgcnüht werden müffen . Dabei fei die
Mithilfe der Industrie , des Handels und der Landwirtscbaft
notwendig. Gewisse Kreise sollten bald mit begründeten Vor¬
schlägen kommen . Die Vermögenssteuer stelle bereits eine Er -
foffung der Sachwerte dar (Hört , hört, links). Im Rahmen un¬
serer Leistungsfähigkeit müffen wir alles tun . um unsere Pflich¬ten zu erfüllen . Die am 15. November fällige Rate beträgt275 Millionen Goldmark. Sie gilt durch die bereits getätigten
Sachlieferungen als abgetragen . Wegen der Abdeckung der
Rate auf 15. Januar haben die Verbandlungen mit der Garantie
kommiffion noch keine Klärung ergeben. Tie Börfenum » steuer
wird den Befchlüffen des Reichstages entsprechend , so stark als es
nach den wirtschaftlichen Verhältnissen möglich ist . erhoben wer¬
den lUnrube links). Die Verordnung , di« die Reichsrcgierung
erlaffen wird, wird die Börscnumsatzsteuer bei Kaufgeschäften
auf 1 Prozent festsetzcn und bei den Händlergeschäften auf 1
vcm tausend. Es erscheint nicht angebracht, hier bis auf den
Höchstsatz zu gehen (Unrube links) . Bei der neu abzuschätzenden
Tevisensteuer kann der Höchstsatz von 1 Prozent nicht in Be¬
tracht kommen . Es werden hierfür Sätze angeboten werden,
die der vorliegende Entwurf des Kapitalverkehrssteuergesetzes
vorsieht (Unruhe links).

Ein Vertagungsantrag des Abg . Corhaen (Komm .) um $47
Uhr wird nicbl genügend unterstützt.

Abg . Höllein (Komm.) lebnt die Steuervorlagen als eine
Berböhnuug der Arbeiterschaft ab. Das Schicksal der Bour¬
geoisie sei besiegelt : sie breche mit ihrem Kapitalismus e ' end
zusammen . Der Redner fordert die Beschlagnahme der Ver¬
mögen aller Heerführer und Staatsmänner der Kriegszeit.

Abg . Dr . Gelier (Komm. Arbeitsgemeinschaft) wendet sich
gegen die Besitzenden , die ihre wirtschaftliche Macht dem Staat
gegenüber auSnützen.

Damit schließt die Aussprache. Es folgen persönliche Be¬
merkungen. Abg . Braun -Franken (Soz . ) weist den Vorwurf
des Abg . Becker zurück , als ob er die Entente zum Einschreiten
in Deutschland aufgefordert habe.

Abg . Becker-Hessen hält seine Behauptungen aufrecht.
Darauf werden die Befitzsteuern dem Steucrausschuh , die

Derbrauchcrsteuern einem Sonderausschuß und das Gesetz über
das Branntweinmonopol ebenfalls einem besonderen Ausschuß
überwiesen.

Der Präsident schlägt vor, die nächste Sitzung auf Don-
ncrslag 1 Uhr mit der Tagesordnung abzubalten : Interpellation
Heile (Dem . ) wegen Paßschwierigkeiten mit Deutsch - Oesterreich ,
Interpellation Agnes (Unabb. ) über den Schutz der Entwicklung
der Kunst, Interpellation Müller -Franken (Soz . ) über die deut¬
schen Werke ; Besoldungsvorlage.

Nack längerer Geschäftsordnungsaussprache wird die Be¬
schlußfähigkeit des Hauses angezweifelt. Es bleibt bei dem Vor¬
schlag des Präsidenten . Schluß % 10 Uhr.

Der Reichst,anshalt für 1922
TU . Berlin , 8. Rov . Der Reichshaushaltsplan für 4922 ist

jetzt in seinen Grundzüsten soweit fcstgestellt , daß man bereits
übersehen kann, daß wieder große Fehlbeträge zu verzeichnen
sind . Ter Etat soll dem Reichstag im Januar zugehcn .

?rus der vortei
H . LiedolSheim , 6. Nov . Die heutige Parteiversauimlung

hätte besser besuckt sein dürfen . Gen. Haupllehrer Haebler
sprach über das Ergebnis der Landtagswahlen . Wenn auch die
Sozialdemokratie ihre Stellung gegenüber 1920 etwas Verbeffert
habe , so dürfe amu sich doch nicht darüber hinwegtäuschen , daß
40 000 Proletarierstimmen zu Hause geblieben sind . In der
Aussprache wurde das Verhalten der U .S .P . - und K .P .D .-
Redner an hiesigem Ort während des Wahlkampfes verurteilt ;
die Schimpferei über die Mehrheitler bereite höchstens den Re-
ationären Spaß , mehr erreichten sie doch nicht. Das erireulichc
Wahlergebnis am hiesigen Ort verdankeman vor allem der Klein-

abzuhalten. Run erst recht in ganz großartiger Form , jetzt
sollten die Neck' tser mal sehen , was das Volk für Massen auf
die Straße bringen kann, besonders, wenn es gegen Helfferich
geht.

Am 9 . November war in des Wortes wahrster Bedeutung
ganz Mittelstadt mobil, vom frühen Morgen an wogten die
Bürger der Stadt schon durcheinander, schwarz -rot-gold kämpfte
mit schwarz -weiß-rot , um $42 Uhr, wo der Zug mit Helfferich
eintreffen sollte , stand auf dem Bahnhofsplatz Musik , die alten
Kricgervereinsfahnen waren aufgeboten, sie sollten gegen den
9. November protestieren , die Jungfrauen froren in ihren wei¬
ßen Kleidern Der Zug kam aber nicht, es wurde 2 und %3 Uhr .

Währenddessen feierten die Roten schon nach ihrer Art —
es war ein einzige schwarzes Meer von Menschen .

Es wurd- spat, — es wurde noch später — keine Eisenbahn
rührte sich. Auch der BahnbofSvorstand war ratlos — von der
letzten Station wurde das Züglein vorschriftsmäßig als abge¬
fahren gemeide:. Es hätte schon eine halbe Stunde mindestens
hwr sein müffen. Gegen 943 Ubr erschien der Fahrdienstleiter
mit dem Bemerken, der Zug liege bei Kilometerstein 447 an
einem Defekt . Vor ys Stunde könne et nicht hier sein . Das
wäre also 54 nach 3.

Fluchen. Tie Maulhelden waren blau geworden, die
Jung 'rauen tripp . lten von einem Fuß auf den andern und
die Nasen der Kriegervereinler tropften wie Dünnbier . Aber
Helfferich kam auch um ys 4 Uhr noch nicht . Erst kurz vor vier
Uhr lies die Bimmelbahn in den sicheren Hafen ein. Inzwischen
war aber die sozialdemokratische Feier des 9. . November schon
glänzend verlaufen — aut einen Umzug batten die Revolutio¬
näre ins Werk gesetzt, ais sie erfuhren , daß die Mannen um Helf¬
ferich wie die Eisberge aus dem Bahnhofspiatz stehen . Mit be -
ftiedigter Miene zog schon al >es, was zu links gehörte, in die
Fcsthalle, als die falschen Patrioten ihren Redner empfingen,
der wie ein Grobschmied fluchte , weil er um $45 schon wieder
fort mußle , denn abends batte er noch einige Hundert Rote in
der Hauptstadt zu „ be » betten" , sodatz er hier verzichten muhte,
es war auck für .hn hier zu spät. Tie Gegendemonstration
verfiel einer kläg ' icken Auflösung, zwar zogen einige Hunderte
Unentwegter noch mit Musik vom Babnhos ab — der Rest aber
derkrümte sich murrend über das Mißgeschick in die Seiten¬
straße. der größte Teil war schon vorher entwichen .

Der Lokomotivführer Kunzmann aber stand auf seiner
Maschine und lachte sich den Buckel böckrig. Er batte bei Kilo¬
meterstein 447 einfach einen Maschinendesekt fingiert , hatte
zwei Stunden schmunzelnd unter der Maschine gelegen , gehäm¬
mert, gefeilt und sich gedacht : „So , inzwischen feiern die in
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arbeit ; vernünftige Aufklärung auf sachliche Art führe weite »als alle großen Radaureden . Tie Arbeitervereine seien beson¬ders zu unterstützen, um so an die Jugend heranzukommen .

'
Im Schlußwort unterstrich der Referent die einzelnen Punktsund ermähnte , in der Arbeit für den Sozialismus nicht zu er-c
lahmen. Es gelte, die säumigen Wähler durch intensive Kleins
arbeit wieder hereinzuholen . Nachdem noch verschiedene ge¬schäftliche Angelegenheiten erledigt waren , schloß der Vorsitzenoe,Gen. Gemeinderat Hehl , die Versammlung.

AgitationSlezirk Karlsruhe
Lichtbilder-VortrSge

des Genossen Laube - Leipzig in der Zeit vom 16. Rovembet
bis 5. Dezember in nachstehenden Orten statt. Thema bei
RachmittagsvortregeS ( für Kmder) : „Eine Reise um di «
Erde " ; Thema des Abendvortrages ( für Erwachsene) : »EiA
Rundgang durch eine Eisenhütte ". ■’
abends 7 Uhr ; t

16. Nov. : Grötz ' ngen, im „Ochsen", nachmittags $45 Uhr,und abends 7 Uhr ; j
17 . Nov. : Kleinfteinbach , im „Adler ", nachmittags 4 Uhtz

und abends 7 $4 Ubr ; i
18. Nov. : Wilferdingen , im „Rößle", nachmittag » 8 Uh«

und abends 7 Uhr ;
19. Nov. : KönigSbach , im «Grünen Baum", nachmittag »

3 Uhr und abends 8 Uhr ; ;
20. Nov. : Tiefenbronn , in der „Sonne ", nachmittags $18 Uh»

und abends 7 Uhr;
21. Nov : . Büchenbronn, „Zur schönen Aussicht", nachmittags

3 Uhr und abends 7 Uhr;
22. Nov . : Durmersheim , im „Lamm", nachmittags 8 Uh«

und abends 7 Uhr ;
23. Nov . : Ettlingen , in der „Sonne ", nachmittags $14 Uhr

und abends 7 $4 Uhr ; I
24. Nov. : Gaggena », im „GambrinuS ", nachmittags 5 Uhr

und . abends 754 Uhr ;
25. Nov. : Ottenau » im „Strauß ", nachmittags $15 Uhr uni

abends 8 Uhr ;
26. Nov. : Breiten , im „Badischen Hof ", nachmitagS 8 Uh,

und abends 8 Uhr ;
27 . Nov. : Wössingen, im „Ochsen", nachmittags 8 Uhr unt»

abends 7 Uhr ;
28 . Nov . : Rastatt , in der . Fruchthalle ' , nachmittags 5 Uhl

und abends 8 Uhr ; >
1 . D ?z . : Durlach, im „Grünen Hof", nachmittags 4 Uhr un»,

abends 8 Uhr ; )
2 . Dez . : Blankenloch , im „ Schwanen", nachmittags 3 Uhr

und abends 8 Ukr;
3. Dez. : Spöck, im „Grünen Daum", nachmittags 1 Uhr

und abends 8 Uhr;
4. Dez. : Welschneureut, im „Feldschlößchen' , nachmittags

3 Uhr und abends 7 Uhr ;
5 . Dez. : Karlsruhe , im Rathaussaal , abends 8 Uhr .

Soziale Rundschau
Hauptversammlung deS Landesverbandes städt. Beamten Baden«

und deS ZenttalvcrbandeS der Gemeindebeamtra Badens (
Am Samstag und Sonntag fand in dem von der Stadt

Mannheim in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellte«
Erholungsheim Wieeenfelseck die Haupweriamnuuug des
Landesverbandes städt. Beamten ' Badens und des Zentralver¬
bandes der Gcmeindebeamteu Badens statt. Als Hauptpunkt
in der reichhaltigen Tagesordnung ist der von Verbandsdirektor
Weiler erstattete Geschäftsbericht sowie die Satzungsände¬
rungen zu verzeichnen. Die Satzungen , die organisatorisch
eine Umgestaltung brachten, wurden , wie auch fast alle andere«
Beschlüsse, einstimmig erledigt. Eine wesentliche Rolle in den
Verhandlungen spielte naturgemäß auch die in den letzter»
Tagen von der Reichsregierung vorgenommene Umgestaltung
der Besoldungsordnung . Trotz unbestreitbarem Vorteil durch
diese Neuregelung war innerhalb der Beamtenschaft eine Be-,
friedigung hierüber nicht festzustellen, und zwar deshalb nicht,
weit die unteren Gehaltsklaffen im Hinblick auf die Wirtschaft»
lichen Verhältnisse wiederum in ungenügendem Matze berück¬
sichtigt find. Die durch die Neuregelung allgemein bessere«
Einkommensverhäitnisse wurden voll anerkannt , konnten jedoch
aus oben genannten Gründen nicht befriedigen. Dieser Stim¬
mung gab »c '

.gende <> nstimmig gefaßte En . 'chließung Aus¬
druck : „Tie am 5. November 1921 im Erholungsheim Wieden¬
felsen tagende Hauptversammlung des Landesverbandes städt.
Beamten Badens hat mit Entrüstung die beabsichtigte Neurege¬
lung der Besoldungsordnung vernommen, die wiederum für
die Beamten der unteren Gehaltsklassen eine schwere Enttäu¬
schung bedeutet. Sie erwartet von den maßgebenden Organi -

Mittelstadt die Revolution "
. Helfferich stand dabei an der Ma¬

schine und wußte nicht, daß der da unten es auf ihn abgesehen
hatte . . . .So hat Kunzmann durch seine Tat die Mittelstadter vor
dem „Schädelspalten" gerettet . Das muß dem Manne von den
Deutschnationalen hoch angerechnet werden, wenn sie ihm auch
nicht das Verdienstkreuz überreichen werden, so sei doch seiner
Geistesgegenwart hierdurch ehrend gedacht. f

Bor Drei Sitten
Zum 9 . November 1921.

ES ist eine furchtbare, grausame Mär ,
die meldet von jenen Jahren ,
als vom mächtigen Feinde das deuffche Herr
und das deutsche Bolk vom Hunger schwer
zu Tode geschlagen waren .
Danieder lag das ganze Land,

"
die Fronten waren zerbrochen ,
nicht eine mehr hielt der Uebermacht stand ,
«nd nirgendwo eia Haus man fand,
in dem kein Herze gebrochen .
Da kam wie eine erlösende Tat ,
am Abgrund dem Balte beschiedeu.
zum Wiederaufstieg rin schmaler Pfad,
zu glücklicher'» Zeiten die erste Saat ,
der lange ersehnte Friede «.
Er kam und endete den Wahn. .
Aufatmen ging durch dir Lande
Das hatte die Revolution getan,
sie hielt den Mord an den Grenzen an
und sprengte verhaßte Bande.
Schuldlos geschlagen durch den Krieg
von der Gegner stärkeren Scharen,
errang das Bolk seinen großen Sieg,
erstand die deuffche Republik, - ' V
die freie, vor drei Jahren . ^

1

Wenn heut' wir drum zusammrustrha
und treu des Tag's gedenken :
Laßt rückwärts uns und vorwärts sehn ,
vom Frieden uns zur Freiheit geh«
und unS der Zukunft schenken!

Walther Vicl .or.
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sationsinstanzen , insbesondere vom Deutschen Beamtenbund ,daß sofort die Verhandlungen erneut ausgenommen werden
und daß sie den Beamten der unteren Gehaltsklassen diejeni¬
gen Bezüge bringen, die eine Lebensmöglichkeit gewährleisten."

i lleder in 5reiönrger MWreil
Don Landwirtschaftsinspektor K a a S , Milchamt Karlsruhe

In Freiburg ist ein Streit über die Milchversorgung ent-
«rannt . Die Freiburger wollen ihre Milchversorgung auf
kosten der Stadt Karlsruhe verbessern . Tie Verfechter dieser
Abtrennungsmethode haben inzwischen einen großen Zeitungs¬
artikel erscheinen kaffen mit dem Zwecke, ihre Behauptung von
»em Unrecht in der Einteilung der Lieferbezirke zu verbreiten .
Irgend eine Begründung für diese Behauptung wird aber nicht
gebracht, und zwar aus dem ganz einfachen Grunde , weil die
Behauptung aus der Luft gegriffen ist. Das ergibt sich schon'-aus einer ganz oberflächlichen Kenntnis der Sachlage. Es ge¬
nügt zu wissen , daß die Stadt Freiburg in den Jahren 1917,1918" und 1919 die mit Milch bei weitem am besten versorgteStadt des Landes Baden gewesen ist. Im Jahre 1920 hatte
die Milchversorgung der Stadt Freiburg den gleichen Stand
wie in den übrigen größeren Bedarfsstädten des Landes . Frei -
bürg konnte sämtliche Milch ohne besondere Vorkehrungen auf
Mrzestem Wege und daher ohne große Kosten heranführen .Das war zweifellos eine gerechte Einteilung der Milchliefer,
bezirke , denn die Freiburger waren damit zufrieden . Sie über¬
ließen es daher der Stadt Karlsruhe gerne, die erforderliche
Milch aus den entlegendsten Gemeinden des Schwarzwaldesund des Bodenseegebietes aus rund 200 Ki 'ometer Entfernung
zu beziehen. Die Freiburger ließen es auch geschehen, daß die
Stadt Karlsruhe zur Sicherung des Notstandsbedaris an Milch
große Aufwendungen machte , um milchwirtschaftliche Großbe¬triebe lebensfähig zu erhalten und um stadteigene Kuhhaltun¬
gen einzurichten. Nun ist aber das ganze frühere Milcherfas¬
sungsgebiet, aus dem sich Freiburg während der Zwangswirt¬
schaft besser als andere badischen Städte versorgen konnte , die¬
ser Stadt bis auf den heutigen Tag uneingeschränkt erhalten
geblieben .

Warum entdecken dennoch einige Freiburger Milchversor¬
gungssachverständige jetzt auf einmal ein Unrecht in der Ein¬
teilung der Lieferbezirke?

Die Freiburger Hausfrauen äußerten den begreiflichen
Wunsch , etwas mehr Milch zu erhalten . Sie sind mit dem
jetzigen Stand der Milchzufuhr nicht zufrieden. Für die Frei¬
burger Milchversorgungssachverständigen ist diese Sachlage be¬
greiflicherweise unbequem. Sie wollen daher mehrere Liefer-gemeinden der Stadt Karlsruhe abnehmen, um auf diese be¬
queme Weise die Milchzufuhr nach Freiburg zu heben . Darum
haben sie das Unrecht in der Einteilung der Liefervezirke er¬funden.

Tie Verfechter der Abtrennungstheorie in Freiburg sinnun ungehalten darüber , daß die Stadt Karlsruhe nicht bereit ist, in die ihr zugemutete Schmälerung der Äilchversor
gung emzuwilligen und daß auch die zuständige Behörde auGrund von sehr umfangreichen Untersuchungen und genaue,
Vergleichen die Zustimmung zu dem Freiburger Anträge au
Zuweisung von Liefergemeindcn für Milch auf Kosten derStadt Karlsruhe nicht erteilt hat . Wir können es verstehenwie unangenehm in Freiburg die Feststellung empfunden wor
den ist , daß in den zugeteilten Milchversorgungsgebieten eii
ausreichender Milchüberschußvorhanden sei, der nur angemeffeiausgenutzt zu werden braucht. Das bestätigen die Freiburge
Milchversorgungssachverständichen selbst. Wie unzulänglich Mikc
von der Stadt Freiburg gegenwärtig erfaßt wird, beweist de
Vergleich zwischen der Sachlage in den beiden Bezirken Frei
burg-Land und Karlsruhe -Land. Der Bezirk Areiburg-Lan
umfaßt 48 Gemeinden und besitzt rund 8900 Kühe, der BezirKarlsruhe -Land hingegen nur 11 Gemeinden und nur ' 380
Ruhe. Aus dem Bezirk Karlsruhe -Land gelangen täglich etwM00 Liter Vollmilch nach der Stadt . Die Ablieferung pro 5«>>
beträgt demnach 1,40 Liter . Freiburg -Land liefert rund 600Liter Milch oder pro Kuh nur 0,70 Liter .

? Es verlohnt sich kaum, auf die Uebertreibungen einzugeherdie wir an der Freiburger Veröffentlichung über das Unrechin der Einteilung der Liefcrbezirke feststellen müssen . Nu
eine Entstellung , von der man in Freiburg anscheinend ein
gute Wirkung erhofft, möchten wir noch berichtigen , nämlich di
Mitteilung über emen Milchüberschuß von 20 000 Lite ,der täglich in Karlsruhe an die nichtversorgungsberechtigte Be
volkerung zur Verteilung gelangen soll. Da die gesamte Milch
zufuhr nach Karlsruhe nur wenig mehr als 20 000 Liter täg'ic
beträgt , hat jedermann ohne weiteres die Möglichkeit , den Irrtum der Freiburger Milchversorgungssachverständigen fest

stellen . Die Milchmenge, welche in Karlsruhe an einen erwei-
Irrten Kreis bezugsberechtigter' Personen einstweilen täglich noch
abgegeben werden kann, fließt der Stadt , wie bereits erwähnt ,
teils aus milchwirtschaftlichen Großbetrieben zu, teils aus
stadteigenen landwirtschaftlichen Betrieben, die . während . der
Kriegszeit mit großem Geldaufwand erhalten oder eingerichtet
worden sind . Hinzu kommen kleinere Lieferungen von Einzel¬
höfen im Gebiete des Schwarzwaldes. Die Heranführung der
Milch aus solchen weit entlegenen Gehöften ist recht mühsam und
kostspielig, zeitigt aber den Vorteil : die Milchversorgung gegen
störende Zufälligkeiten zu schützen, also eine Milchreserve anzu¬
legen.

Durch Abtrennung von Liefergemeinden aus dem Milchver-
scrgungsgebiet der Stadt Karlsruhe wird der Allgemeinheit
ein schlechter Dienst erwiesen. Die überall empfundene Milch -
knappheit beseitigt Man nicht durch Zuweisung und Abtrennung
von Liefergemeinden, sondern durch Erschließung neuer Milch¬
quellen. Das möchte Freiburg aber andern überlassen, sich da¬
gegen nur an , bereits gedeckte Tische setzen. Die Vermutung
liegt nahe , daß man , in Freiburg wie auch anderswo von den
Wirkungen, welche .die , Aufhebung der Zwangswirtschaft am 1.
Juni ds . Js . im Gefolge hatte, überrascht worden ist. Da je¬
doch Wochen und , Monate vorher die schon weit vorgeschrittene
Lockerung der Zwangswirtschaft bereits deutlich in Erscheinung
treten ließ, welche Erschwerungen bei ihrer völligen Beseitigung
sür die .Milchoersorgvng zu erwarten standen, war es möglich,
die freiere . Gestaltung der Milchversorgung vorzubereiten . Jetzt
rufen die Freiburger die Landesversorgungsstelle um Hilfe an.

Wir fragen nun : Wird es eine Stadt geben, die es mit der
Milche r f a f s ü n g draußen im Lande ernst nimmt , wenn sie
gewärtigen muh . im nächsten Augenblick eine mühsam erreichte
Verbesserung der Milchzufuhr wieder auf Weisung der Landes»
versorgungsstelke Preisgebcn zu müssen ? Hat es denn einen
Sinn , daß die Stadt Karlsruhe sich mit größeren Kosten eine
Milchreserve geschaffen hat . wenn nicht die Karlsruher , sondern
die Freiburger Bevölkerung den Ruhen haben soll ? Dann ist es
das K 'ügste, di« Stadt unterläßt jedes Bemühen zur weiteren
Vermehrung der Milckzufukr.

Wir wollten durch unsere Ausführungen keineswegs Be¬
unruhigung unter den Hausfrauen von Karlsruhe Hervorrufen,
r.ur einige Aufklärung sollte geschaffen werden in einer für die
Freiburger wie für die Karlsruher Bevölkerung gleich wichtigen .
Angelegenheit. Auf alle Fälle aber ist es ratsam , wenn die
Karlsruher Hausfrauen ein Augenmerk auf Vorgänge und Zu¬
stände richten , die unter Umständen nur durch den einheitlichen
Millen vieler verhindert und geändert werden können .

fugend und Sport
Arbeiter-Jugend und Körperkultur

Die Jugend sucht Gelegenheit zur körperlichen Ausbildung.
Die Turn - und Sportvereine nehmen zu, auch in den Jugend¬
vereinen zeigt sich Pas Bestreben, Körperpflege zu treiben . Un¬
verkennbar istaber in der Arbeiterjugend, die tätig Anteil
nimmt an Jugendbildungsbcstrebungen , die Abneigung gegen
emen Sportbetrieb , der nichts anderes neben sich duldet. Aus
dieser Anschauung heraus ist der folgende Artikel geschrieben ,
der von seinem Jugrnogenosscn stammt.

Daß wir Körperpflege treiben müssen , darüber müßte
sich der größte Teil der arbeitenden Jugend klar sein . Aber
eine große Frage ist, in welcher .Art und welchem Umfang.
Wenn wir uns klar werden, zu welchem Zwecke wir Körper¬
pflege treiben , dann ergeben stch die Grenzen ganz von selbst
Körper und Geist sollen harmonisch ausgebildet und der Wille
auf das Sittliche gerichtet werden. Das letztere i-st beson¬
ders wichtig , dep.n die Körperübungen sollen nur als Mittel
zum Zw eck « der Siitlickckeit dienen!

Im Getriebe der zahllosen Sportvereine tritt leider 'sehr
häufig , ein Rennen und Jagen nach Punkten und Preisen an
dje Stelle wirklicher Erziehung . Es sieht oft so aus , als ob be-
sonders . grohe Sportler nur der Ehrgeiz zur Körperpflege treibe.
Diese Ehrgeiz ist verständlich, wenn ein höheres geistiges Ziel
fehlt. Aber das soll doch vorhanden sein !

Wir : Arbeiterjugend haben ein günstiges Ziel, und dieses
ist, was uns zu einer Gemeinschaft vereinigt , in der
jedes Mitglied dem andern helfend und fördernd ein Kamerad
ist. Wir wissen , wieviel Häßliches in der Welt ist, wie wir
jeden Tag aufs neue kämpfen müssen , um doch nicht im Strudel
der Flachheit unterzugehen . Wir wollen kämpfen für die Frei¬
heit unserer Klasse , woll-n aber auch kämpfen sür alles Gute
und Reine , Unser Ziel ist der sittliche Mensch. Daraus ergibt
sich ganz von selbst, wie weit wir Körperpflege treiben müssen .
Daß sie für uns nicht Lebensinhalt , sondern nur
Mittel zum Zweck sein kann, ist selbstverständlich .

Da nur ein körperlich gesundes Volk ein freies -und vor.^
wärts drängendes sein kann. , müssen

' wir in Körperpflegq nur
Ziele der Gemeinschaft zu verwirklichen suchen, dürfen niemals
persönlichen Ehrgeiz oder den Ehrgeiz eines Vereins oder Klubs
zu befriedigen trachten. . . .

Wenn wir Arbeiterjungen und -mädel auf dem Spielplatz
einen Wettkampf eingehey, dann soll es nur ein Prüfen des
Körpers und ein Vergleichen mit andern sein , niemals eine
Jagd nach Preisen : * In diesem Sinne : Arbeiterjugend, heran !
Laßt den Worten die Taten folge« !

Sämtliche Spielleiter der Sonderklasse Karlsruhe und A*1
Klaffe werden verpflichtet , heute Mitrivoch, 9. Nov ., abends 348 '

Uhr . im „Murgtälsr Hof" m Beierchcim zu erscheinen zwecks!
Aufstellung der Bezirksniannschaften für den '20. Februar .

- Ter Bezirksauschutz . :

TWNgdei SWntsqn HWWlliMiid«
In Pforzheim hielt der Südwestdeutsche Hilfsfchulver ,

band eine Tagung ab, die aus Baden und Württemberg sehr
gut besucht war . Auch die Regierungen der beiden Länder lie¬
ßen sich vertreten, ebenso wohnten Angehörige der Schute, der
Aerztefchaft , der Geistlichkeit, des Richterstanves usw . den , Ver¬
handlungen an . Ter .Vorsitzende Hauptlehrer Mayer von
Mannheim eröffnete die Tagung und gedachte dabei auch deS
verstorbenen Ministerialrat ? Rödel , der die Hilfsschulsache tat¬
kräftig gefördert habe . In den folgenden Ansprachen wurde von
Geh. Oberregierungsrat Du. Stöcker (Vertreter der badisch« »
Un :errichtsmin 'steriums ) als . nächstes zu erstrebendes Ziel - die
Verankerung der Hilfsschule im kommenden Bollsschulgesetz oder
im Gesetz für nichtvolli»nnige Kinder bezeichnet. Erstrebenswert
sei auch die besondere Ausbildung der Hilfsschullehrer. Ter
Vertreter der württemibergifchen Regierung, Regierungsrat
Nüßte und der . Vertreter des badischen Lehrervereius, Haupt-,
lehrer Hellmuth von Pfqrzheim anerkannten die Bedeutung
der Hilfsschula rb . it. Ter Vertreter des Verbandes .der Hilfs¬
schulen Deutschlands,

'
Stadtschulrat Henze -Frankfurt ' a . M.. be-

grüßte das Zusammengehen der badischen undwürttembergsschen
Lehrer in der Hilfsschulfrage, wodurch nunmehr auch der letzte
Teil Deutschlands von der .Organisation ersaßt worden sei. , ,

Es folgten zwei Vorträge von Tr . Mo fe s -Mannheim
über die „Soziale Hilfs- . und Heilbedürftitzkeit der geistig schwa¬
chen Schuljugend" ' und von Stadtschulrat H e n z e über „Dis
Bedeutung der Hilfsschule für Vo .k und, Staat ". Tie Redner
betonten» daß die Hilfsschule ihre Schüler wohl nicht für . jede
Arbeit tauglich machen könne, wohl aber könnten sie später zu
einfacken Arbeiten. Reinigen der Straßen . Verrichtungen me-
chaniscber Art in der Fabrik, ferner als Hilfsarbeiter bei Post
und Eisenbahn, weiter in Gärtnereien und in der Lanickrrtschrft
Verwendung finden, doch nur dann , wenn eine ; schulische . Aus-:
bildung vorausgegangen sei. Fruchtbarer . und segensreiches
könnte die Hilfsschule Wirken , wenn sie den ihr notwendigen
Ausbau durch Betreuung der schwachsinnigen Kinder des vor-

S Ipflichtigen Alters ! in Schullindergärten , durch Verlängerung
Schulpflicht um 2 bis 3 Jahre , durch Vereinigung der fort»

Uldungsschulpslichtigen, Hilfsschüler in an die Hilfsschule ange-
lchlossenen Klassen mit eigenem Lehrplan erfahren würde. Ver¬
sagten Staat , und. Gemeinde, so

' würden Fürsorgeanstalleu ,
Kranken- und Arbeitshäuser und diö Gefängnisse sich .füllen, •«
anderen Fall konnten yoch viele für die ' menschliche- Gesellschaft
gerettet werden. ■ A , ; ,

’ .

Wichtiges für die Hausfrau .
Alle Gemüse werden besonders wohlschmeckend und bekömmlich ,

wenn man zur Zubereitung statt Wasser Fleischbrühe ' aus Maggis
Fleischbrühwarfeln verwendet .. . . . . - , -

Parttiknoffn md Leser tes „VMsreliad"
berücksichtigt bei euere« Einkäufen die !

GcfcbäftHcbc Rundfcbau !
Kauft nur bei den Geschäftsleuten, \

9W die euere Presse mit Anzeigen unterstützen ! “WB

Ei» Wnhifter Ho»e»zi»itt
Auf dem Görliher Parteitag wurde in wenig relpektierlicker

Weise von dem Hinterfrontbauch des Hohenzollern Eitel Fried¬
rich gesprochen . Darob Entrüstung bei allen guten Patrioten .Ein jeder Hohenzvller trägt nach ihren Auffassungen den Stem¬
pel der Heldenhaftigkeit offen auf der Stirn , dafür bürge das
Blut der Soldatenkönigs Friedrich, das in ihren Adern rolle.Das führende Haupt des Hohenzollernhaufes ist den Beweis
für diese ihm angedichtete Eigenschaft schmählich schuldig ge¬blieben, als es in den Stunden der größten aber selbstverschul¬deten Gefahr feige floh . Daß auch seine Sprößlinge nicht von
anbrer Beschaffenheit sind , dafür als Beweis die Stimme eines
Kriegsteilnehmers , der sich in der Niederrheinischen Volkstri¬
büne zu Worte meldet. Er schreibt
1 Templeuve la Fasse war mit Truppen stark überfüllt . Es
hatte nicht die Annehmlichkeiten, die man sonst in den Stabs ,
quartieren der Division vorfand . In diesem Falle war es nicht
angebracht gewesen , zu sagen Er lebte wie ein Divisionskom¬
mandeur in Frankreich.
l

.
Die feindliche und die deutsche Artillerie trommelte unauf¬

hörlich auf die schon ganz eingeebneten Gräben . Das in der
Gegend nördlich Perouye häufig anzutreffende wellige Gelände
schwächte den Schall der furchtbaren Musik ab, doch war sie in
dem etwa zehn Kilometer hmter der Front gelegenen Orte noch
ganz deutlich zu hören. Die südlich von Templeuve la Fasse ,
also der Front zu, gelegene Gegend wurde ab und zu von der
feindlichen Artillerie abgestreift. Eine eigentliche Beschießung
von Templeuve la Fasse fand damals nicht statt. Aber nachts
kamen einige Granaten , ob verirrte oder gezielte, kann ich nicht
sagen.

Da nahm der Stab der 1. Königlich .Preußischen Garde -Re-
serve -Division Reißaus .
. Ohne den Grnppenkemmanbeur verständigt zu haben.
Y Ohne dessen Erlaubnis zum Qnartierwechfel zu besitzen.

Er begab sich nach Havrincourt , das etwa 8 bis 10 Kilometer
rückwärts von St . Emilie, dem Quartier des Gruppen -General ,
kommandoS , gelegen war . Am frühen Morgen war bei der
Gruppe Nord der Armee Below von dem nächtlicherweile voll¬
zogenen Quartierwechsel des Stabes der 1. G . -R.-D . noch nichts
bekannt. »
, Aber am Nachmittag erschien ein Gruppenbefehl

Die 1. G .-R.-D. verlegte heute nacht anf meinen Be -
fehl das Divisions-Stabs -Quartier vo« Templeuve la Fasse
«ach Havrincourt . gez. o. Fasbender .
> Der kommandierende General des 1 . Bayerischen Reserve-
Korps, Exzellenz Karl Ritter v . Fasbender , deckte das — wenig
tapfere Verhalten des Stabes der 1 . Garde -Reserve-Division.
! Der Kommandant dieser Division war Seine Königliche
Hoheit Prin » Eitel Friedrich von Preußen , _ __

Havrincourt war etwa 25 Kilometer hinter der Front ; da¬
her der Name Frontkämpfer

Bald danach wurde die Division aus der Front herauSge-
zogen , und der „ dicke Eitel " konnte wieder ganze Regimenter
Parademarsch kloppen lassen , falls sich wieder einmal so ein ge¬
meiner Kerl unterstanden haben sollte. Seine Königliche Hoheit
nicht zu kennen

Ich glaube, einer der Kriegsartikel der ehemaligen preußi¬
schen Armee lautete : «Wer vor dem Feinde seinen Posten ver¬
läßt . . . usw .

'
. . , ."

Frage : „Ob den königlichen Prinzen auch einmal die
Kriegsartikel borgelesen wurden ? "

Hiernach unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß der Eitel
Friedrich auf dem „Felde der Ehre " ein ungemein strebsamer
Herr gewesen ist. Nur strebte er nicht nach vorwärts , d. h. ran
an den Feind ! , sondern sein Streben ging dahin, seine« Bauch
möglichst « eit hinter der Front vor Kugel» in Sicherheit zu
bringen.

Das „liberale " Wellblatt
Hans von Weber erzählt im neuesten „Zwiebelfisch " : Eines

Tages während des Barkankrieges traf ich im Straßenbahn¬
wagen meinen Freckssd, Dr . H . , einen bedeutenden Historiker
aus Sachsen, der damals infolge arger Geldklemme genötigt
mar, als zweiter politischer Redakteur eines liberalen Welt¬
blattes sich im . Karussellfahren zu üben. Seiner geraden Na¬
tur widerstrebte diese Fron arg , und solange er sie erduldete
— bald schon warf er sie von sich wie ein schmutziges Hemd —,
Machte er oft seinem Herzen in grimmigen Ausfällen Luft .
So erzählte «x. mir denn, als wir uns auf der Straßenbahn
trafen : „Heern Se , mei Liewer, das war Heide wiedermal e
Tag aus der Weltgefchichdel Frih gommt der Chefredakteur,Tr . Gummr, begcisdert sich fier de Dirgei (Türke :) und verlangt
von mir binnen zwee Schdundcn en ' Leidartikel fier dis Dirgei
und gegen die andere Balganbande . Aloj ich schreiwe druff los ,
als ob ich nen ganzen Harem zu verdeid'gen häddel Gaum bin
ich »ferd'g, rufd der Gummi an und meent, er hätte sich ver¬
heddert, mir wären gegen de Dirgei , und ich mißte den Uffatzin einer Viertelfchdundr ummodeln. Also ich drehe alles Bosi -
dive ins Negadive un umgekehrt. Ich hatte merfch nämlich
gleich gedacht und den Ardikel schon so geschriew 'n , daß er ge¬wendet werden gönnte. Wie ich damit ierd 'g bin, ruf ich de
Setzerei an, und da sagt die Bande , der Uffatz misse wegbleiben— es wäre ebm e großer Inserat gekommen, nun fehlte's an
Blatzl Ich rufe nu Gummi an, und da sogt der : ja — et hädde
eS schon geheert- da warn mer ehm nu desinteressiert in
B a lgan frage n — In gerate gingen vor ! — Sehn Se
mei Liewer. dar ist doch was fir 'n Historiker — drei Sorten
Welta-.ickiickw an eenen Bormiddag. und als Reeiuldad — en

Dregg ! So was machd . . . hungrig, — Mahlzeid! " Und er
sprang ab. Der ganze Wagen voll Fahrgäste

' hatte der schmet»
ternd erzählten Geschichte zugehört und wieherte — sie kannten
alle ihr Leib - und Matzenblatt ; aber sie halten eS heute noch
und ahnen noch immer nicht, daß sie ,damals eine Wutzel * deS
ganzen Elends, das sitz seitdem erlebt haben . . . gerochen hatten!

*

Die amüsant : , kleine Geschichte bezieht sich vermutlich auf
ein Münchener Blatt . Indessen ist der „Chefredakteur
Gummi " auch in Redaktionen zu finden, die sich nicht liberal
nennen und die nicht in München domiziliert sind . Wen es ' in
Karlsruhe juckt, der kratze sich . . .

Mihi ! ID» 8»'ln j
Gartenarbeit im November

Im Monat November wird die Arbeit im Garten spärlicher.
TaS Einbringen her Früchte. Sie bis jetzt noch draußen bleiben
konnten, hat nun zu erfolgen. Dann ist darauf zu achten , daß
Bäume und Sträucher vor Frost und Ungezieser geschützt wer-
den. Rosen und Reben müssen unter der Erde eingedeckt wer¬
den , doch ist darauf zu achten , daß sie bei gelinder Witterung
nicht zu warm liegen, denn dann werden sie vom Ungeziefer
arg mitgenommen. Auch ist es wichtig, die Bäume und Pfian -
zen des Gartens vor dem Wild zu stützen . Feste und genügen»
hohe Drahtgeflechte sind dagegen das beste Mittel . Diese müssen
wenigstens bandbreit vom Baume entfernt stehen und 134 Mtr .
boch sein. Die Gemüsebeete werden, nachdem sie vollstän¬
dig abgeerntet sind, weiter gedüngt und umgcgraben. Bei der
Düngung ist folgendes zu beachten : Guter Boden muß mit nur
kurzem , gut verrottetem Rindviehmist gedüngt werden; für
schweren und kalten Boden eignet sich Pferde - und Schafmlst;
Dchweinemist ist zur Düngung des Gartens ganz ungeeignet,
da er Unkraut erzeugt ; Abtrittsdünger dagegen ist sehr gut,
wenn er sich dem Boden ganz mitteilt , erzeugt er schöne umd
kräftige Gewächse . In den Blumenbeeten ist das Geschäft des
Grabens ebenfalls kortzusetzen . Rasenflächen sind mit kurzem
Stallmist zu düngen, , und zwar dünn und gleichmäßig, eine
Karre voll auf 20 Quadratmeter . Fehlt der Dünger , kann auch
Kompost Verwendung finden. Alte Rasenflächen müssen umge-
graben und räjolt werden. Große Sorgfalt ist jetzt den Topf¬
pflanzen zu widmen. / Fuchsien, Oleander , Lorbeerbäume wer¬
den im Keller gut aufgehoben und haben keine Pflege nötig.
Pelargonien , Geranien , Hortensien u . a . m. können dagegen
Licht und Feuchtigkeit nicht entbehren . Palmen brauchen wenig
Wärme , aber viel Feuchtigkeit. Cälla und Gummibaum brau¬
chen viel Wärme und Licht. Alle Pflanzen im warmen Zim¬
mer müssen fleißig begössen werden.
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Kleine badische Chronik
* Unter-wisheim, 8 . Nov. Gestern abend ereignete sich hier

rin bedauerlicher Unfall. Der SS Jahre alte Landwirt Jakob
Kösel , der seit längerer Zeit schon gemütskrank war , beging
Selbstmord durch Erhänge » . Kurz nach 6 Uhr entfernte sich
Hösel von seinem Haus , angeblich um etwas zu suchen. Nach¬
dem er nach längerer Zeit nicht zurückkehrte , gingen sofort einige
Männer auf die Suche, da man gleich vermutete, daß er sich
ein Leid zugefügt. Um 8 Uhr fand man ihn denn auch tot an
einem Baum hängen.

Stettfeld b. Bruchsal, 8. Nov. Bei dem Gewitter am Sonn¬
tag schlug der Dich in die Scheune des Landwirts August Ham¬
mer und äscherte diese sowie einen nebenstehenden Schöpfen voll¬
ständig ein.

Neuburgweier (Amt Eril .ngen) . 8. Rov. Im dritten Wahl,
gang zur Bürgermeisterwahl erhielt Landwirt Reichert 160,
der bisherige Lrtsvorstand Wächter 136 Stimmen » ungültig
sind 6 Stimmen . Somit ist wiederum eine definitive Wahl nicht
zustande gekommen , weshalb die Negierung nach den bestehenden
gesetzlichen Vorschriften einen kommissarischen Verweser einsetzcn
wird.* Mannheim , 8. Nov. Auf dem hiesigen Viehhof entriß der
28 Jahre alte Ählosser August E r i e n n e aus Waldhaf dem
Sohne des Viehhändlers Loeb die Aktenmappe mit 20 760 M In¬
halt. Er ergriff alsdann die Flucht, wurde aber verfolgt und
auch erwischt . Als Abschlagszahlung wurde ihm von den An¬
wesenden eine ordentliche Tracht Prügel verabreicht .

t. Freiburg , 7. Nov. Kartoffelnot . In Freiburg
find zurzeit fast keine Kartoffeln käuflich erhältlich. Und
die Nachfrage ist größer als je. da viele Familien diesmal
nicht in der Lage waren, sich mit Kartoffeln einzudecken.* Eichftrtten b . Emmendingen, 8. Rov . Ein hiesiger Zahn¬
techniker hat seinem Leben durch Vergiften ein Ende gemacht ,
weil «r sich laut „Brcisgauer Nachr ." bei Ausübung seiner Pra -
xis Hatte ein Sittlichkeitsverbrechen zuschulden kommen taffen.

Pfulleudorf, 8. Nov. In der benachbarten hohenzollernscher.
Gerne nde Tautenbronn brach am Sonntag , während nahe¬
zu alle Bewohner in der Kirche waren , im Hause der Witw»
Braun Feuer auS. Mehrere Stück Vieh, Schweine , ein«.
Dreschmaschine und die gesamte gedroschene Ernte wurde ver¬
nichtet .

Riettzeim » 8. Nov . Gestern nachmittag entstand hier im Dop-
pelökonomie - und Wohngebäude des Landwirts Febx Grub er
und des FarrenwärterS Josef Platz infolge Warmlaufens eines
Motors beim Dreschen Feuer . Die Flammen verbreiieten sich
mit rasender Geschwindigkeit über daS ganze Anwesen . Tw
Ortsfeuerwehr mit Unterstützung der Einwohnerschaft bemühte
sich in angestrengter Tätigkeit des FcuerS Herr zu werden. Tie
Nachbargebäude waren sehr gefährdet, da der herrschende Sturm
die .Funken weithin trug . Auf dem Brandplah waren die Naq .
barfeuerwehren von Pfaffenweiler , Marbach, Kirchdorf . Klengen,
llebcrauchen und Villingen bald ersch cnen. Außer dem Vieh¬
bestand konnte nichts gerettet werden. Beide Brandgeschädign
sind nur schlecht versichert. Es Handel : sich um zwei arbeitsame,
kinderreiche Familien .* Kühlsheim b. Wertheim, 7. Nov. Das 2 )4jährige Kind
des Josef Keller fiel am Samstag abend in einen Kessel kochen¬
den Wassers und verbrühte sich so schwer, daß es kurz daran ;
seinen Verletzungen erlag.

* Tauberbischofstzeim , 8. Rc« . Rach dem Heidelberger Tag¬
blatt gewordenen zuverlässigen Mitteilungen Art das Vorgehen
des hiesigen Finanzamts gegen die Steuerdrückeberger den Erfolg
gehabt, daß bereits in 200 Fällen Strafverfahren eingele

' tet wor¬
den sind . Bekanntlich hat auch dar Finanzamt Werlheim er-
hebliche Steuerhinterziehungen aufgedeckt.

Kleine Mitteilungen . In Oberwolfach hat infolge Nahrung?»
sorgen ein Korbmacher seinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht. — In Ncuenburg macht sich der durch den Friedens -
Vertrag erfolgte Abschluß NeuenburgS vom Rhein sehr geltend.
In das Brückenhaus, daS Wohnhaus der früheren badischer,
Brückenbeamten sind am 1 . November zwei französisch« Brücken -
wärterfamitien eingezogen. (Der Rationtlität nach sind cs frei¬
lich Elsäffer.) Tie Fficher können ihrem Gewerbe kaum mehr
nachgehen , da die Grenzverhältniff« sehr heikel find .

Grosifcucr in Nohrbach bei Brette«
Rohrbach bei Breiten . 8. Nov . Zu dem von uns schon kurz

gemeldeten Grohfeuer , das am Sonntag abend hier ausbrach,
werden noch folgende Einzelheiten berichtet : Dem Brand sind
8 Wohnhäuser, 7 Scheunen und verschiedene Nebengebäude zum
Opfer gefallen. DaS Feuer war am Sonntag abend 10 Uhr in

. dem Gebäude des Landwirts Martin Eifenhuth ausgebro-
chen, das bei dem heftigen Wind fo rasch um sich griff, daß die
Bewohner nur das nackte Leben retten konnten. Alle ihre
Fahrniffe sind verbrannt . Nur das Großvieh konnte aus dem
schon brennenden Stalle herausgezogen werden. Mit großer
Geschwindigkeit dehnte sich das Feuerr auf die anliegenden
Anwesen aus . Die Brandgefchädigten sind : Die Landwirte
Marti « Eifenhuth, Lelpert, Karl Wickrnhäuser, Auto« Kran -
Witwe, Jakob Schwarzmaier , Rudolf Weiland, Ott» Lutz und
Löwenwirt Josef Malerhöfer . Sie haben sämtliches Hab und
Gut verloren. Die einheimische Feuerwehr wurde bei den sehr
schwierigen Löscharbeiten von den Feuerwehren von Eppingen
und einigen benachbarten Gemeinden unterstützt. Der Schaden
ist noch nicht abgeschätzt, aber sehr groß.

Gegen die Ausländische » Allskäufer '
—t . Freiburg , 7. Nov. Den schweizerischen Aufkäufern

wird seit einiger Zeit von der Polizei scharf auf die Finger
gesehen. Täglich werden bis zu einem Dutzend dem Be-
zirkSamt aus der Schweiz (meist aus Bafel) Zugereiste
vorgeführt, die keinen gültigen Reisepaß dorweisen können .
Sie sind meist nur im Besitze des roten Ausweises für den
kleinen Grenzverkehr, der natürlich in Freiburg keine aus¬
reichende Legitimation ist. Jeder Betroffene hat eine Geld¬
buße zu hinterlegen, bei der die Valuta -Differenz gebührend
berücksichtigt wird.

Kalkstickstoff.- eratungSstekke . Di« Bedeutung der Stickstoff .
Länger im allgemeinen und unter ihnen de» KalkstickstoffS für
die gesteigerte Erzeugung unserer heimischen Landwirtschaft
steht außer Zweifel. Leider herrschen über di«. Erfolg« wie über
di« beste Art der Düngung mit Kalkstickstoff noch diel' ach Unklar¬
heit und Unkenntnis . Aus diesem Grunde ist für Württemberg »
Bade«, Hohenzoller« und Rbetnpfal» eine Kalkftickstoff-Bera .
tnngsstelle mit dem Sitze in Ulm «. D ., Olgastr. 64, eingerichtet
worden, die jedem Landwirt kostenlos Jede gewünschte Auskunft
schriftlich oder mündlich erteilt .

Weine Nachrtchten
Eßlingen (Württb .). Di« Kriminalpolizei hat weit über

SM EiseabahndiebstShle, die gnm Teil bis zum Jahre 1919 zu -
rückgehen , aufgeklärt Sie verhaftete insgesamt lS Personen ,
meist Güterbodenarbeiter in Eßlingen . Außerdem sind 2J Per¬
sonen wegen Hehlerei in die Angelegenheit verwickelt. i
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Die Wahlen zeigten, daß das badische Volk sich von den
nationalistischen Gebärden der Rechtsparteien nicht irre machen
läßt . Mit Recht ! Denn immer wieder treten neue Beweise
dafür auf , wie sehr der Radauchauvinismus mit einer einträg¬
lichen Geschäftsmache Hand in Hand geht. Nun veröffentlicht
„Die Weltbühae " einen neuerlichen Beleg für die saubere Ge-
schüftspalttik rechtSarientterter Herrenmenschen. Die bürger¬
lichen Parteien behaupten immer wieder, der Zusammenbruch
de» HagenschiehunternchmenS habe gezeigt , wohin man mit der
. Sozialisierung " komme . Daß die ganze Geschichte nichts mit
Sozialisierung zu tun Hab« — sie ist ja eine Idee des national -
liberal -demokratischen Herrn Dietrich gewesen ! — hat schon
Genosse Maier im Landtag nachgewiesen , als er von sozialisti¬
schen „Illusionisten und bürgerlichen Spitzbuben" sprach. Daß
es wirklich bürgerliche Spitzbuben gewesen sind , die das Unter ,
nehmen ruiniert haben, wird jetzt aufs neue durch einen Aufsatz
von Franz Reichwalda» in der genannten Wochenschrift „Die
Weltbühne " zu erweisen versucht .

In diesem Aufsatz werden die eigentlich handelnden Per¬
sonen der Badischen Siedlung ?- und Landbank als „durchweg
Hergelaufene , ein verschmitzter Rastatter ausgenommen", be¬
zeichnet . Bereits in Metz haben sich die ergentlichen Bankrot¬
teure während des Krieges kennen gelernt. „Bernhard Abele ,
Gutsinspektor aus dem Mecklenburgischen und später Direktor
der Badischen Siedlungs - und Landbank, saß während des
Krieges in Metz als Oberleutnant und versorgte die deutsche
Armee mit Pferden , die ihm die Badische Landwirtschaftskam-
mer lieferte . DaS Ergebnis dieser angenehmen Geschäftsver¬
bindung war jedenfalls ein Pachtgut. Ein zweites Pachtgut,
das lebende und tote Inventar , das Betriebskapital für beide
und die Beteiligungsanlagen bei der Deutschen Baugesellschaft
und bei der Süddeutschen Gußbau - Aktien - Gesellschaft Loesch in
Karlsruhe hat ihm die Direktorstellung bei der Siedlungs - und
Landbank eingebracht. Entsprechend der Zusammensetzung der
badischen Regierung sollten im Aufsichtsrat wie in der Direk¬
tion der Bank Sozialdemokraten und Bürgerliche vertreten
sein. Abele vertrat als, daS Bürgertum und daS gemein¬
sam mit politische« Gesi »«ungSge «»ffe», i» so grundsätzlicher
Weise » daß «ach anderthalbjährigem Bestände de- — mit 5000
Hektar Wald und 8 Millionen Mark Anleihe wirtschaftenden —
Unternehmens der ehemalige Arbeitsminister Rückert sagen
konnte: „ Nicht der Sozialismus war schuld an diesem Zusam¬
menbruch, sondern eine räuberische Clique, die rS verstand, echt
kapitalistisch ei« gutes Unternehme« zu sabotiere«, auSzurauben
und zum Zusammenbruch zu bringe« . Wir haben aus dem Fall
die Lehre zu ziehen: nicht mit dem Gesetz allein ist ein gutes
Werk zu schaffen , sondern man muß Menschen dazu haben, die
gemeinwirtschaftlich denken . Hätten wir die gehabt, häte es
keinen Zusammenbruch gegeben .

"
Die zweite Hauptrolle spielte Hermann Honnef i« Heidel¬

berg, der mit Abe ' e in Metz bekannt geworden war und mit
ihm in geschäftlicher Verbindung stcmd. Der Dritte im Bunde
war Architekt Dctert , der ebenfalls während des Krieger in Metz
die Bekanntschaft AbeleS und Honnefs gemacht hatte. Ueber
die Tätigkeit dieser Herrschaften lesen wir nun : »Der Raubzug
auf die Sicdlunqsbank war planmäßig vorbereitet und groß¬
zügig organisiert . Abele und Honnef Artten die Führung ; die
anderen machten mit. Die nur mitmachten, hatten sich die
Sache auch nicht so schlimm vorgesiellt, . w,e sie nachher wurde.
Als Zeitgenoffen glaubten sie allesamt, ihrer Geschäftsmoral
nichts zu vergeben, wenn sie schoben, schmierte « und geschmiert
wurde«. Und tatsächlich wäre anch in den meisten ähnlichen
Fällen alles gut gegangen, und jeder von dem vierblätterigen
Kleeblatt hätte unbehelligt seine halbe Million im Trockenen
haben können, wenn die Führer in ihrer Gier nach Geld nicht
alle Vorsicht und Klugheit außer Acht gelaffen hätten . So hat
man die Kuh ununterbrochen und mit einer Heftigkeit gemolken ,
daß das Tier , kaum in den Stall eingestellt , vor Erschöpfung
zusammenbrechen mußte . Tie Methode, nach der gearbeitet
wurde, ist sehr alt , als, durchaus keine RevolutionSerrungen .
schaft. Man begegnet ihr auf manchen unserer Werke , wo ein¬
flußreiche Beamte mit Lieferanten Unternehmern zusammen»

Berlin . Ein auf der Zeche Emser-Lippe beschäftigter
Schlaffer erbie' t . wie der „Berl . Lok . - Anz." aus Bochum berichtet ,
aus Amerika die Mitteilung , daß ihm von dort eine Erbschaft
in Höbe von 50 508 Dollars , nach dem gestrigen Kurs also nahezu
15 Millionen Mark zugefallen sei.

flus Ser Stadt
* Karlsruhe, S. November .

(OeschichtSkaiender
9 . Nov. 1918 Revolution in Berlin . Abdankung der Hohen -

zollern. Proklamierung der deutschen sozialistischen Republik . —
1918 Württemberg erklärt sich zur Republik, dergleichen Hessen.

\
Liclen -Jmpresston

Eintrittsgeld — Garderobenzwang —
Parfümierte Luft —
Rote Lämpchen — Schummerlicht —
Zigarettenduft —

Flinke Kellner — Clubgestühl —
Girrende Musik —
Damengeiger — Tänzerin —
Demimondäner Chic —

Seidenstrümps « — Talmi -Gents —
Zotenlieder — Sekt —
Ebertwitze — saurer Wem —
Jimmy — Jazz — Konfekt —
Ladenprinzen — Trpsy step —.

Sade BortragSkunst —
akenkreuzler — Weiberfleisch **

Süße Schnäpse — Brunst —
Seelenroheit — Vornehmtun —
Donnernder Applaus —
Kellnerrechnung — Unerhört ! —,
Pfui Deiwel ! l — Rauslll —

Ferdinand Madlinger
Stillegung der Karlsruher Lokalbahn

Im letzten Stadtratsbericht ist zu lesen : Die hohen Fehl¬
beträge, die die Karlsruher Lokalbahn dauernd aufweist, geben
dem Stadtrat Beranlaffung , eingehend darüber zu beraten,
ob und welch« Maßnahmen zur Hebung der Wirtschaftlichkeit
der Bahn unternommen werden können . Bis zum 1. April

arbeiten . Honnef war also Lieferant der Siedlungsbank int»
Abele der am Geschäft Beteiligte . Honnef kaufte allerhand
altes Zeug in Deutschland zusammen und lieferte es zu zeit-,
gemäßen Preisen an die Siedlungsbank , gleichgültig , ob
überhaupt oder in dieser Größe, Beschaffenheit und Anzahl bie-
Siedlungsbank brauchen konnte; er war eben nicht nur Liefe-'
rant , sondern auch gleichzeitig technischer Berater , und als sol¬
cher riet er immer nur zu dem . was er gerade an der Hand
hatte. Er lieferte Glas für 20000 Häuser, 20000 Sack Zemeni
ultima Qualität und so viel Sprengstoff , daß man ganz Baden'
damit hätte auSroden können, wobei allein drei Viertel Millionen
in seine Taschen fielen ; er baute eine Drahtseilbahn zum Trans¬
port der Baumstäulme nach dein projektierten Sägewerk, wobei
der Bürgermeister von Eutingen die Interessen seiner Gemeinde
in mehr als christlicher Weise vertrat ; er gründete mit Degler,
Abele und Detert unter juristischer Assistenz des Dr . Buchegger
die Deutsche Baugesellschaft, die das größte Sägewerk Badens
und einen zwei Kilometer langen Bahnanschluß mit Bahndamm
und Brücke über die Enz, deren Eisenkonstruktion er selbst an¬
geliefert hatte, zu bauen gehabt hätte , wenn die milchgebende
Kuh nicht vorzeitig umgefallen wäre ; er beteiligte sich in seinem
und in AbeleS Namen an der Gußbau -Aktien - Gesellschaft Loesch ,
die zu . dem bereits angclieferten Glas die Häuser hätte gieße»
sollen , wenn . . . Wie man sieht : der starke Mann , nach de«
die Deutschnationale« immer schreie«, und, zumindestens al»
großzügiger Organisator , ein süddeutscher Stinnes .

Besonder ? Verdienste um die Firma Honnef hat sich der
beutschnationale Landtagsabgeordnete Lotharlo Mager er¬
worben. Dem Verdienst seine Krone — dabei könnte man eS
bewenden kaffen , wenn Mager bei einem Luftschiffhallcngeschäst
Honnefs seinen Einfluß als Landtagsabgeordneter nur auf
deutsche Behörden geltend gemacht hätte und damit nicht auch
noch zu den Franzosen gelaufen wäre . Zugegeben, daß er alS
Vertreter einer Partei , die das nationale Fühlen , Denken und
Handeln in Erbpacht genommen hat . über jeden Verdacht er«,
haben ist ; bleibt noch immer das schlechte Beispiel der Vorhand--,
lnng mit den Franzosen bestehen , das verhängnisvoll auf die»,
jenigen wirken mutz , die zum Schaden des Reiches nur ihr»
Privatintereffen vertreten und die Franzosen dazu aufputsch¬
ten. die ratzekahle Beseitigung aller Festungswerke und Luft¬
schiffhallen zu fordern , damit den Unternehmern noch mehr
lohnende Beschäftigung und wertvolles Abbruchmaterial zufällt.

Die Mühlen der deutschen Gerechtigkeit mahlen außer¬
ordentlich langsam , zunial wenn deutschnationales Korn zwi¬
schen die Mahlsteine gerät . Im August 1920 griff der Staats¬
anwalt in das Getriebe der Siedlungsbank ein und beschlag¬
nahmte die Bankgelder Honnefs . Nun begann ein Kesseltrei¬
ben gegen die Sozialdemokraten , die am Zusammenbruch der
Siedlungsbank schuld sein sollte . Alle Ehrlichen» von dene«
die Aufdeckung deS Betruges zu fürchten war, wurden von der
rechtsstehenden Presse in der widerwärtigsten Weise verleumdet.
Die Erbpächter der Vaterlandsliebe fielen dem Staatsanwalt
in die Arme und erreichten für Honnef die Freigabe der be¬
schlagnahmten Bankgelder ; die Untersuchung gegen Abele und
Genoffen war am Einschlafen, und das vierblätterige Kleeblatt
fühlte sich in dem Glauben , alles würde auslaufen wie das
Hornberger Schießen, wieder in Sicherheit. Die öffentliche
Meinung war dermaßen mit drntschnationalrn Lügen und Ver¬
drehungen geschwängert, baß sich die Ehrlichen als Lumpen, die
Lumpe« als Ehrenmänner vorkomme » mußten . DaS war die
Atmosphäre unter der vorigen Reichsregirrung . Seitdem dis
den Deutschnationalen Vorschub leistende Deutsche Volkspartei
ausgeschieden ist, scheint es beffcr werden zu wollen — der ;
Staatsanwalt rührt sich wieder. Dies das badische Panama, ,
die Geschichte der Badischen Siedlungs - und Landbank — MCj
cloake maxima in Rom war die reinste „Duftei " dagegen .
Hier haben Logenbrüder, die Pächter der Menschenliebe , unter /
dem Schutz einer politischen Partei , die die Generalpacht ans dir
Baterlandslieder besitzt, ein Meisterstück geliefert. Es stinkt an
der ganzen Westgrenze im besetzten Gebiet, überall wo We ,
Dentschnationalen ihre Geschäfte machen , nicht zuletzt bei den
Rcichsvermögens- Aemtern und -Stellen .

"
_

1920 hat die Stadt zum Betriebe der Bahn Zuschüsse von ins¬
gesamt etwa 1 Mill . Mark geleistet; der Fehlbetrag des Rech¬
nungsjahres 1920/21 belief sich auf 1 572 608 <M und dar lau» '
sende Wirtschaftsjahr wird voraussichtlich einen Zuschuß von
etwa 3 Mill . Mark erfordern . Da die Bruttoeinnahmen in
diesem Jahr nur etwas über 2 Mill . Mark ausmachen werden ,
so muß die Stadt mehr zuschießen , als sie überhaupt aus dem
Dahnunternehmen einnimmt Der Versuch, di« finanziellen /
Verhältnisse der Lokalbahn dadurch günstig zu gestalten, daß!
ihr vom Reich , vom Staat und von den an ihr liegenden Ge - /
meinden Zuschüsse verschafft werden, ist bisher gescheitert . Der
Stadtrat ist sich darüber einig, daß der Bahn Eigentümlichkei¬
ten zukommen, die ihre Wirtschaftlichkeit auch für die Zukunft
derart beeinträchtigen werden , daß das Unternehmen wohl stets
Zuschüsse erfordern wird . Eine Beseitigung dieser Fehlbeträge
durch Tariferhöhungen muß im Hinblick darauf , daß das Ber-
kehrsgebiet der Bahn zugleich noch von der Reichseisenbahn (Stra ,
tegischen Babn ) durchzogen wird, alz ausgeschlossen gelten .
In seinen Erwägungen über die Behebung der Unwirtschaftlich¬
keit der Bahn g -aubt der Stadtrat heute schon , daß der Weg
dabin nur nach der Richtung einer Stillegung des B 'e'°
t r i e b e s gesucht werden kann, wenn nicht doch noch von drit¬
ter Seite der Stadt eine kräftige finanzielle Hilfe für dar Un¬
ternehmen dargeboten wird . Für eine Stillegung kommt in
erster Linie der nördliche Teil der Bahn von HagSfeld ab
in Frage , weil hier die geringste Nachfrage nach der Bahn be¬
steht und deswegen durch eine Stillegung lebenswichtige Jnter¬
effen nicht beruhet werden . Eine endgültige Entscheidung des
Stadtrats wird in allernächster Zeit zu erwarten fein.

Generalversammlung des Tranöportarbeiterverbandes
(Berkehrsbund)

Am SamStag abend fand die vierteljährliche Generalver¬
sammlung des Transportarbeiterverbandes im Saale zum „Ele¬
fanten " statt. Zum erstenmal wurde dar Telegierten-Shste «
dabei in Anwendung gebracht . Die Delegierten, SektionSleitun-
gen usw . waren fast vollzählig erschenen.

Den Geschäfts» «nd Kassenbericht erstattete Kollege Flößer.
AuS demselben war zu ersehen, daß im 3 . Quartal 25 Lohn¬
bewegungen infolge der ungeheueren Teuerung geführt werden
mußten , in 8 Fällen mußte gestreikt werden, um den Tariflohn
zu erhalten . An den Bewegungen waren 4 606 Personen be¬
teiligt. Die Lohnbewegungen bei der Post wurden auf zentraler !
Basis erledigt, ebenso die Bewegungen der Straßenbahner uRb *
Sägewerksarbeiter . Alle Bewegungen wurden in einmütiges
Weise und im besten Einvernehmen mit den einzelnen Äk -
tionsleitungen durchgefübrt. Die ungeheueren Preissteige»
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rungen auf allen Gebieten machen aber die erreichten Lohn - l
«rhöhungen wieder illusorisch , so dah neue Forderungen gestellt !
werden müssen . Tie „ Sbraube ohne Ende" ist also wieder in
Bewegung gesetzt. Die Mitglicderzahl ist um IVO gestiegen und
beträgt jetzt 3 200 . Der Kassenbcstand ist leider info'ge der
erhöhten Ausgaben zurückgcgangen , eine Beitragserhöhung ist
also nicht zu umgehen. Nach kurzer Diskussion, die sich in zu¬
stimmendem Sinne bewegte , wurde der Geschäftsleitung ein¬
stimmig Entlastung erteilt .

Ueber den Stand der schwebenden Lohnbewegungen berich¬
tet« ebenfalls Kollege Flößer , wobei er mitteiite , daß einzelne
Arbeitgeber zur Zeit wohl riesige Profite einstecken, dabei aber
ihren Arbeitern keinen Lohn gewähren wollen, der zur Bestrei¬
tung der Lebenshaltung ausreicht. An diesen Bericht schloß sich
eine lebhafte aber sachliche Diskussion an , wobei über die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in den einzelnen Branchen berichtet
Wurde . Insbesondere wurde auf die kleineren Fuhrwerksbe¬
triebe hingewiesen, die fortgesetzt über die tarifliche und gesetz¬
liche Arbeitszeit hinaus arbeiten lassen , ohne den Fuhrleuten die
Ueberstunden zu bezahlen. Ueber diese Frage sollen in den
nächsten Tagen Verhandlungen mit den Arbeitgebern stattfin¬
den , sollte dabei kein befriedigendes Ergebnis erzielt werden,
ist den Transportarbeitern die Unterstützung der gesamten Mit¬
gliedschaft sicher, wenn eS zum Kampfe kommt . Weiter wurde
in der Diskussion wiederum verlangt , datz die Lohnbewegun¬
gen im Karlsruher Bezirk für alle Gewerkschaften in einheit¬
licher Weise geführt werden sollen .

Ueber die Bcitragsfrage referierte Kollege Sitt . Ter An¬
trag der Ortsverwaltung , die vom erweiterten Hauptvorstand
auf 1. Januar 1922 beschlossene Beitragserhöhung bereits am
l . Dezember zur Durchführung zu bringen , wurde nach länge¬
rer Diskussion einstimmig angenommen . Durch die erhöhten
Beiträge im Dezember soll die Ortskasse gestärkt werden.

In Punkt Verschiedenes wurden einige interne Fragen
besprochen und kleine Anfragen erledigt . Als wichtigster Punkt
kann dabei folgender aus der Mitte der Delegiertenversamm¬
lung gestellter Antrag bezeichnet werden. »Unterzeichnete be¬
antragen , dah unter den Mitgliedern des Verkehrsbundce
lTransportarbeiterverband ), Ortsverwaltung Karlsruhe , eine
Statistik veranstaltet wird, um fcstzustellen. was für politische
LagcSzeitunzen abonniert sind .

" Dieter Antrag fand ebenfalls
einstimmige Annahme. Die Durchführung wurde der Ge -
fchäftSleitung übertragen . Nachdem noch die Betriebsrätekurfe
zum Besuche empfohlen waren , konnte die gut verlaufene Ver¬
sammlung vom Vorsitzenden Koll. Brendle geschlossen werden.

^ Hansaustestellten-Beriammlunq
—f. Der ZentralverbanS der Hausangestellten batte aus

Sonntag nachmittag seine Mitglieder und Nichtmitgliedcr zu
einer öffentlichen Versammlung in den Saal der . Goldenen
Krone" eingeladen. Auf der Tagesordnung stand : Bericht¬
erstattung über die stattgefundene Lohnbewegung sowie ein
Referat des GewerkschaftSsekretärS Hof über das neue HouS -
grhtlfengefetz . Ueber den ersten Punkt referierte Frau Huck
in ausführlicher Weife. Sie wies insbesondere darauf hin,
dah auch die jetzt festgesetzten Mindcstlöhne für die Hau» a >' ge -
stettten den heutigen teueren Levensverhältnissen in >'e ' ner
Weise entsprächen. Die Hausangestellten , Wasch- und Putz¬
frauen sowie die Monatsfrauen mühten sich mebr wie bisher
der Organisation anschließen , dann würden auch für die Haus
angestellten bessere Verhältnisse erzielt werden. — Gewerk -
schaftSsekretär Hof behande' te dann in einem fünfvierter 'kün -
digen Vortrag den Gesetzentwurf für die Hausangesteltten .
Da ? Gesetz atme den Geist der vorrevolutionären Zeit. Keine
Fortschritte , sondern Rückfchritte zu den früheren Ausnahme.
Verhältnissen für die Hausangestellten . Ganz besonders gei
Helte der Referent die Einführung dcS im Gesetz vorgefchene »
Ausweises mit Lichtbild , welcher Zustand schlimmer sei wie die
früheren Gesindebücher . Es müsse Aufgabe der Gewerkschaften
fein, auf den Reichswirtschaftsrat und Reichstag dabingebec : -
«mzuwirken, dah die vom Zentralvorstand der Hausangeste l
len eingereichten̂ Abänderungsvorschläge zu dem Gesetzent¬
wurf Annahme fänden . Folgende Resolution fand die einstim
mig « Zustimmung der Versammlung :

.Die am Sonntag , 6. November 1921 im Saale der . Gol¬
denen Krone" in Karlsruhe stattgefundene Versammlung der
Hausangestellten lehnt nach einem eingehenden Re 'erat des
Geioerkschaftsfekretärs Hof den Gesetzentwurf für die Haus ,
gchilfen und Haushaltarbeiter , wie er jetzt dem Reichswirt¬
schuftsrat zugegangen ist, ganz entschieden ab. Die Versamm-
lung fordert vom Reia Swrrtschaftsrat und Reichstag, dah der
Gesetzentwurf so umgestaltet wird, daß er den vom Zentral -
verband der Hausangestellten aufgestellten Mindestforderungen
Rechnung trägt . Ganz besonders wendet sich die Versammlung
aler gegen den im Gesetz vorgesehenen Ausweis mit
Lichtbild sowie gegen die gesetzliche Fest' egung einer 13 -
stündigen Arbeitsbereitschaft für Hausgehilfen
und der övstündigcn wöchentlichen Arbeitszeit kür Haushalts¬
arbeiter . Tie Versammlung verlangt daS völlige Verbot der
Kinderarbeit unter 14 Jahren sowie die gesetzliche Regelung
der Sonntagsarbeit nach den Forderungen des Zentralverbandes
der Hausangeste ' ltcn .

"
Nach einer Aufforderung des Vorsitzenden , Koll. Ehren¬

mann , die Mitglieder möchten tatkräftig für die Organisation
werben, konnte derselbe die sachlich verlaufene Versammlung
um Vs7 Uhr schließen .

:: Eine Gedächtaistafel für die gefallene« Mitglieder der
Konkordia. Durch eine schlichte , eindrucksvolle Feier hat der Ge¬
sangverein Konkordia gestern vormittag in seinem Vereinslokal
in der Kaiserstrahe eine GedächtniStafe! zu Ehren der im Welt«̂
kriege gefallenen Mitglieder enthüllt Eröffnet wurde die Feie»
durch ern Bläserkorps. Darauf sang d,e Konkordia daS ergrei¬
fende »Stumm schläft der Sänger ". Siaatsrat Echoen gedächte
der un Kriege Gefallenen, di« ihr Leben im Kampf»
für dar Vaterland verloren haben . Der Feind habe uns
viel genommen, aber eins habe er uns nicht nehmen
können — die Einheit des Reiche?. Man dürfe die Hoffnung
nickt fahren lasten , sondern müste vertrauen auf eine bessere Zu.
kunft. In Vertretung d: S Vorsitzenden sprach namens der Kon¬
kordia Malermeister Wolf. Der Verein werde seine gefallenen
Mitglieder nicht vergeffen . Um diesem Empfinden Ausdruck za
geben, habe er die 'e G . denktafel errichten lassen Gesang schloß
die Feier. Tie Gedenktafel, die aus Bronze hergestellt und in»»
schlichtem Eichenlaub geziert ist, enthält die Namen der 21 Mit¬
glieder des VeremS. '

= Mihständ« auf dem Steurrkommiffartat . Jede Person,
die zum Steuerkommissär vorgeladen ist oder sonst in steuerlichen

Im Stadtgarte » ist jetzt ein Seehund eingetroffen und Angelegenheiten bei diesem zu tun hat , tut gut daran , wenn ,«
hat das sogenannte Seelöwenbecken bezogen . ES ist ein noch | neben einem Stuhl auch einen Wärmeofen mitnimmt . Es zahlt
nicht ausgewachsenes Tier . Seebunde erreichen eine Länge nämlich durchauSnrcht zu den Ausnahmen, sondern bildet die Re^
von 1,6— 1 .9 Meter , wooci die Weibchen erheblich größer zu seinjgel , dah man nicht nur 1 Stunde , sondern mehrere Stunden vor
pflegen als dre Männcben. Das muntere Tier entwickelt einen der Türe der StcuerkommiffärS warten muß bis man sein An >
schr großen Appetit. Ter Seehund oder das Seekalb gehört zu liegen Vorbringen kann. Sitzgelegenheit ist keine vorhanden,
der Ordnung der Robven, ist über alle nördlichen Teile des auch kein Wartezimmer ; man steht in einem zugigen Gang aus
Atlcndischen Ozeans eiuschließftch des ganzen Eismeeres ver- Steinplatten . So oft man zum Steuerkommistär kommt, ist eS
breitet, kommt aber auch im Mittelmcer vor, wohin das Tier immer dasselbe Bild. Stets warten eine größere Anzahl von
durch die Straße von Gibraltar eindringt , und bewohnt alle Personen, darunter oft alte Frauen und Männer . Daß das
atlandischcn Küsten Europas ebenso wie die Ostsee und viele stundenlange Warten in einem zugigen Hausgang gesundheitS -
andere Meeresteile . Es dringt auch zuweilen Kilometerweit in schädlich ist . braucht hier nicht besonders erwäbnt zu werden. eS
Flüsse ein , nährt sich infolgedessen auch von Süßwasserfischen,
tonn aber längere Zeit nur in Gefangenschaft gehalten werven,
wenn es in der Hauptsache Seefische bekommt . Da die Beob¬
achtung der Lebensweise eines solchen Seesäugeticres sehr in¬
teressant ist, wird es wohl viele Besucher in den Garten locken .

Lauft nicht gleich zum Kad «. Mit welchen Bagatellsachen
sich ort die Gerichte besckÄftigen wüsten, dafür lieferte eine Per -
Handlung vor dem Schöffengericht wiederum einen Be¬
weis. Standen da auf einem Speicher etliche 20 alle Kisten zu -
sammen , von denen fehlten - , Wert zehn Papiermari ,
Tie Besitzerin geht hin und erstattet Anzeige gegen eine 64jähr:ze
bishcr unbescholtene Frau , die nun ' laut Strafbefehl auf e nen
Tag ins Gefängnis soll. Die Angeklagte läßt eS nicht dabei und
erzielt ihre Freisprechung , da nicht der geringste Bewcn
für ihre Schuld erbracht werden kann. Ter Leidtragende aber
ist der Vater Staat , der zur Zeiwersäumung seiner Beamren auch
die Kosten zu tragen bat . Wir glauben, daß es die Würde des
Gerichts verbieten sollte, wegen lächerlicher Tinge zum Kadi zu
laufen , zumal dann, wenn von vornherein am Verdacht nichts
hängen bleibt . Ein weiteres undankrares Kapitel der Rechts¬
pflege sind die Beleidigungsklagen , die meist auf Klat ' ch
und Unverträglichkeit der Hausbewohner zurstckzuführen sind.
Hier heißt es , angesickls der Wohnungsnot, sich selbst bezähmen .
Tann möge man an die heutigen hoben Kosten eines Prozesses
denken , dem ein Vergleich gerade im Interesse des häuslicher ,
Friedens immer noch vorzuziebcn ist . Demnach wird auch aus
dem Gebiete der Privatklage di« kostbare Zeit der richterlicher»
Beamten über Gebühr in Anspruch genommen.

In der Schweiz wird das Brot billiger ! Der Abgabepreis
von Getreide an die Mühlen wird um 20 Prozent herabgesetzt ,
scdaß ,n der benachbarten Schweiz ein starker PrciSabsch 'ag iür
Brot bcvorsteht . Der Bun '' gibt somit daS Jnlandsgetreide be
deutend billiger ab, als es ihn zu stehen kommt .

Falsches Geld. Wie aus Hanau berichtet wird, sind dort
falsche Zehnmarkscheine Rcichsbanknoten vom 6. Fcbr .

soll nur darauf hingewiesen werden, daß durch daS lange War¬
ten in geschäftlicher Beziehung manche Unannehmlichkeiten ent¬
stehen und manchem Arbeiter wohl auch Arbeitsverdienst entgeht.
Sache der Vorgesetzten Behörde ist eS . hier einmal Wandel zu
schaffen und da ' ür zu sorgen , daß daS stundenlange Warten , dazu
noch in einem Hausflur aufhört.

Eine Kuhhaut 214 t Jl Bei einer süddeutschen Häuteauk¬
tion erzie' ten Kuhhäute im Gewicht von 60—79 Pfund , pro
Pfund 27,16 M . Eine einzige Haut im Gewicht von 79 Pfund
würde demnach also 79 mal 27 .15 — 2144,85 Jl kosten. Auf
dem Stuttgarter Biehmarkt notierten Kühe 280 —-630 «Ä pro
Zentner Lebendgewicht . Demnach würde also eine Kuh im
Gewicht von 6 Ztr . 6 mal 280 == 1680 M kosten. Für die Hauk
allein werden 2144,85 M erzielt , das Fleisch also nicht nur um¬
sonst, sondern noch 460 Jl dazu.

p . Erwischte Einbrecher. Verhaftet wurden ein Friseur so¬
wie ein Händler , beide von hier, die im Januar ds. Js . einen'
Einbruch in einem Magazin am alten Bahnhof verübt haben /
wobei sie eine erhebliche Menge Büchsenmilch stahlen und welch»
dann , um die Tat zu verwischen , das Gebäude in Brand setzten.

— Beamten , Hochschulkurse. Ter Bildungsausschuß de?
Landeskartells der Beamtenverbände veranstaltet diesen Mitte «:
an der Technischen Hochschule Beamten -Hochschulkurse. B/hgndelt
werden die Gebiete der Staatswissenschaft, der Rechtspflege , dex
Sozialpolitik und de? Verkehrswesens. !

— Interkonfessionelle Pfarrkonferenz für alkoholfreie Jugend -
erziehung. Vorgestern begann hier oie erste badische interkonfes¬
sionelle Pfarrkonferenz für alkohlfreie Jugenderziehung , zu der
etwa 70 Geistliche beider Konfessionen erschienen sind . Eine Reihe
von Vorträgen bedeutender Hhffeniker und Nlkvholgegner werden
im Laufe der Woche gehalten werden. Am 14 . Rov . schließt sich
ein Schulungskurs für Fürsorger an, der bis zum 26 Nov. dauert.

Na. Beglückwünschung . Herrn Privatmann Karl Rühle ,
der am 4. ds. MtS. seinen 90 . Geburtstag feierte , wurde eine

1920 im Umlauf . Die Scheine sind lehr gut nachpemacht , un - . Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem Glückwunschschreiben .
tcrscheidcn sich aber von den echten dadurch , daß die Streufasern
mit Tusche nachgemacht sind und das Wasserzeichen fehltt

<

ThkM. Kunst und WiffeilsW
BadifcheS Landesthealer

Beides ist gut : daß man den „Lohengrin" oft gibt und daß
er stets ein ausverkauftes Haus findet. Am Sonntag waren
wohl einige Unkosten dabei : zwei Gäste hatte der Herbststurm
auf unsere Bühne ge 'eht. Tie Ortrud sang Berta Grimm -
Wickelmann aus Köln in rotb 'onder Perücke , die durch die
Friesin ja , durch die finstre Radbodtochtcr aber nicht gerechtfer¬
tigt ist. Sonst war diese Ortrud sehr theatralisch aufgemacht,in der Hauptsache aber von einem bemerkenswert um 'änglichcn
Organ getragen , das trotz da und dorr fehlender Ausgeglichen¬
heit eine gute und eindrucksvolle gesangliche Leistung hervor¬
treten lieh. Für den König Hinrich war der Frankfurter Sän¬
ger Walther S ^ neider gewonnen. Ein sehr beweglicher
Herrscher, der sich nicht scheute, bei der Ankunft Lobengrins
beide Arme in die sonnige Atmosphäre zu heben , seine Stimme
zwar nicht stets in bassrstischer Botmäßigkeit hielt, aber ohne
weiteres den soliden und kundigen Sänger erkennen ließ.

Rose Pan ly sang zum erstenmal die Elsa . Mehr als
neulich bei ihrem Auftreten im . Troubadour " als Leonore, die
sie schon durch die Vielseitigkeit ihrer Gesangsbebandlung
äußerst beachtlich durchführte, wurde deutlich , dah die sehr be¬
gabte Künstlerin sich noch schonen muh . Ter gesang' iche Vor¬
trag verriet besonders im ersten Akt, welch schöne Gaben wir
von ihr zu erwarten haben, wenn sie — und das kann unmög¬
lich mehr als einige Wochen währen — wieder über alle Register
ihrer reichen Stimme verfügt .

Willy Z i l k e n S Lohengrin gewinnt man immer mehr
lieb, je öfter man ihn zu hören und zu sehen bekommt . Wie
wundervoll ausgeglichen ist jede Gebärde, welcher Reichtum an
tiefem künstlerischem Emofinden spricht au ? der ganzen Haltung
und Führung dieses echten Gralentsandten . Und dazu die
glänzende gesangliche Durchführung , die den letzten Akt und be¬
sonders dessen Schlußszene mit ganz ungewöhnlicher, unbedingt
nachhaltiger Eindruckskraft gestaltet. — Noch nie bat uns dieser
fanose Künstler im Stich ge ' assen , stets ist er auf dem Posten
und weih seinen Mann zu stellen, wie sein prächtig angelegter
Ranrico kürzlich bewies.

Max Büttners klanglich und szenisch markand heraus¬
tretender Telramund war von ungewohnter Vortref

' Iichkeit.
Rudolf Weyrauchs starkes Gesangstalent verhalf dem
Heerrufer , dem er jetzt auch die feste Profilierung gegeben hat,
zu schöner Wirkung. — Und endlich , endlich singen die vier
Edelknaben der Elsa jetzt richtig ; allerdings machten es dies¬
mal »nur " Chordamen : Sophie Hauck , Poldi Linck , Edith
Beer und Emmy Ruf , und keine Volontäre , aber was unser
Chox ist, weih man und die Vier machten ihrem Verband , der

auch diesen Abend
führte , alle Ehre .

wieder zur vorbildlichen Geschlossenheit
s . k.

übersandt
Der Vertrag von Versailles . Auf Antrag von Studenten¬

schaft, Rektor und Senat der Technischen Hochschule
liest der Historiker der Frideriziona , Prof . Dr . W a t j t n , in
diesem Wintersemester jeweils Mittwoch 5—6 Uhr nachm ., Hör¬
saal 37 Aulabau . ein einstündige Vor' esung über den . Vertrag "

, von Versailles , sodaß Jedem Gelegenheit geboten ist, sich über
j dickes ungeheuerliche Machwerk und seine Tragweite in einer

An dieser Stelle sei

Klavierabrnd HanS Vogel . Der geschätzte Lehrer des^ Kla-
dierspiels Hans Vogel am hiesigen Konservatorium gab Sonn¬
ig einen Klavierabend , der sich eines guten Besuchs er .reute ! ^ Emenfaffenden

'
Darstellung zu unterrichten.

Ter Konzertgebcr ist ein musikalisch firmer K ! av :er;pieftr mit, " 1 ■' M w„ . c -
guter Technik, der die gewählten Kompositionen mit musika ' ischerI . Nesch • - sricbberg Beck-r -Tr .
Korrektheit
Stücke von
formte von joeiu 'üüeii, eme ^>u,uuuu, | c II » v viukiuiuc uuu «.iju* . - ^
Pin und die Legende von Liszt gewäh' t. Besonders gut ge- i ftraße , und an der Abendkasse erhältlich,
langen ihm die Beethovcnfonate und da wieder der Trauer - 1 Strindberg , eine der markantesten Gestalten der modernen
marsch und die bekannte, wundersame Nocturne von Chopin. ! Literatur , wird August B e r l in seinem 3. literarischen Vor-
Die Zuhörer , unter denen sich viele Schüler des Konzertgebers trag kommenden Donnerstag den 10. Nov ., abends 8 Uhr, im
t. p . ' p. ' «. . . _ •ji _ m . : e - if __ v rar_ - . . .. v _ _ _ _ 1 ° _ « *i _ SArtfir *
befanden, spendeten reichen Beifall und Blumen und erzwangen
sich eine Zugabe. A . K.

Konzert des Gesangvereins „ktzlrichheit"

Es ist uns immer eine ganz besondere Freude , wenn wir
unter den Chören unserer Arbeitcrgesangvereine recht zahlreich
die Jugend bemerken . Tie . ist bei dem Gesangverein
. Gleichheit " stark vertreten , was darauf schließen läßt , daß
die Vcreinsleitun ^ und die Mitglieder eine rege Agitation für
die ideale Sache des Gesanges entsaften . Die „ Gleichheit "
feiert im November jeden Jahres ihr Stiftungsfest . Nun liegt
auch das 18 . hinter ihr und wir wünschen , daß der Chor sich
weiter entwickelt , um reckt bald neben die größten hiesigen Ver¬
eine treten zu können . Unter allen Glückwünschen , die wir dar-
bringen könnten, halten wir den für den schönsten. Ter Besuch
war sehr gut und der Beüall , den das schön zusammengestellte
Programm erfubr , herzlich ; er möge den Sängern und dem
Chormcister Christian Fasse ! ein Ansporn sein zu neuem
Schaffen. Tie „ Sturmbeschwörung " von Julius Türner machte
die Einleitung und . schon hier zeigte der 70—80 Sänger starke
Chor, daß er tüchtig sich vorbereitet hatte. Sehr kein gerieten

Vier Jahreszeitensaal
bei Kurt Neufeldt.

auszudeuten suchen. Kartenausgabe

rianaervucttau5rüqe der Stall Karlsruhe
Eheanfgebote. Carl Häußermann von Großbottwar , Metz¬

ger und Wirt hier , mit Anna Brand von Wagenstadtt Enul
Schwall von hier, Wagner hier, mit E ' isabetha Burkard vpn
Bühl . Max Eichhorn von Derendingen , Händler hier, mit The¬
resia Höf von Sasbach . Leonhard Apfel von Sinsheim , Packer
hier , mit Rosa Lcukcl von Mandeln . Frdch . Wolf von Baden-
Baden Metallschleifcr hi -r , mit Emilie Fabry von hier. Jakob
Oehlschläger von Mannheim -Neckarau , Fabrsiuhl -Führer hier,
mit Martha Scherer Wwe. von Ratzeburg. Gustav Schlaier vön
hier , Lok . -Oberheizer hier , mit Klara Vogelmann von hier.
Wilhelm Deschner von hier, Zusch' äger hier , mit Karoline Ben¬
der von hier. Max Staub von hier , Bäcker hier, mit Luise
Tukek von hier . Leopo 'd Bastian von Illingen , Rangierer hier,
mit Pauline Himmelsbach von Schuttertal .

Geburten : Elisabeth Jda , V . Karl Becker. Eisenv.-Jnsp .

zweiten Chor „Liebesgruß " von Karl Häser. Ein Gegenstück ! — ~ o „*
bildete das frische Lied von Robert Schwalm „ Gratu ' ar "

. Wür - Kellner. A °dett Hch .,B . Jakob Pallme ^ Lok .-Heizer. W
^

h.

dig schlossen sich die folgenden, darunter ein ganz bekannter vön . Heh -' D - Hch . Gockel. Maseb . -Schloger. .
Attenhofer an Lebendig schloß der „Brückenzoll " von Adolf j Maidler , Hausmeister . He ' nz Ludwig, V . Joh . Mehl, Sie ' "

die Pianostellen „Krist Chyrie". Das Piano entzückte auch >m WlU ' ^ el , W Hch . Klein . Daur
^ r Slfriede The^

sia . V. B
. . Karl Häser. Ein Gegenstück ! Meßbecher,̂ Maurer .^ Ottmar

^
Wilb . Êmil , B

^
Emil Oelchler .

Wür - -
r vön '

j

Kirchl die Feier , zu der
'

der kritisch eingestelire Hörer einige ! bauer . Anna , V Ka^
Ausstellungen zu machen geneigt ist : Tie Tonbildung bedarf >WeiSbaupt, Res.-Fuhrer . Günther Kart , V . Val, Link , Kanzle
speziell an Kraftstellcn, die des Abschlisfes bedürfen, einiger , Gehilfe.
Aufmerksamkeit des ilcißigen Dirigenten Cbr. Fasse !. Zur ! Todesfälle : Wilhelm , alt 6 Monate 10 Tage . V . Wilb.

j Ausschmückung deS schönen Programms war die Opernsängerin
'

Tritsch, Gärtner. Elsa, aft 6 Monate 12 Tage, V . Friedrich
Agnes Hermann gewonnen, die ihre Lieder ntit ^ schönem Hasenauer . Hilfsarbeiter . Maria Ruffy, alt 33 Jahre , Ebefrau
Gelingen sang, und der junge Violinist Karl Huber , der für von Albert Russy , Lackier . Wallher Classen , Eisenb. -Tirek.,
dieses Instrument unzweifelhaft stark talentiert ist. Am Flügel Ehem., alt 60 Jahre . Luise, alt 3 Jahre , V . Domingo Lope-
erwies sich Musikdirektor Theodor Münz sattelfest. Wo. i Dagas , Kaufmann .
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Die Weihrrfeldgartenbefitzrr werden auf oaä heutige In¬
serat besonders aufmerksam gemacht .

Bad. LandeStheater. Die Woche vom 7. bis 13. November
bringt im Schauspiel am Dienstag , den 8. November, die dritte
Aufführung des Lustspiels „Tie beiden Seehunde " von Karl
Rößler . Donnerstag , den 10. November, gelangt zur Feier von
Schillers Geburtstag des Dichters „Don Carlos " zur Wieder¬
holung. Am Samstag , den 12. November, geht im Landesthea-
ter zum zwcitepmale „Rose Bernd " von Gerhart Hauptmann
in Szene . Am Sonntag , den 18. November, nachmittags, wird
Robert Bürkners Märchenspiel „Der Froschkönig " wiederholt,
während abends im Konzerthauz die vierte Ausführung des
Schwankes »Börsenfieber" stattfindet.

Valuta -Bericht vom 8 . November
Markkurs in der Schweiz zirka 1 .60 Cts. Auszahlung Hol-

kand notierte 10 .60 Jt per holl. Gulden . Schweiz notrerte 57 .80 Jt
per schw . Fr . England notierte 11 .80 per Pfd Steil . Frank¬
reich notierte 22.40 Jt per frz. Fr . Neuyork notierte 310 Jt per
Dollar v

Lüetteruachrichteudieuft der Badische » Landes «
Wetterwarte von » 9 . November l « 21

Die kleinen Truckftörungen am Ostrände des Hochdruckge¬
biets haben gestern noch vereinzelt leichte Smeefälle verursach :.
Heute überwiegt der Einfluß des Hochdruckgebietes. Das Wet¬
ter -st wolktig, kalt und meist trocken. Für ' morgen ist feint
Aenderung zu erwarten .

Nlssserstancl des Kbedrs
Schusterinsel 74, gef. 121 ; Kchl 281, gef . 11 ; Maxau 45b,

, geft. 5 ; Mannheim 888, gest. 4 Zentimeter. ,

Knlrrlihll MsermschMmz
Er waren zwar 9 Punkte , welche unser Stadtparlament

gestern zu beraten hatte, aber nur stark 1 >» Stunden dauerte
die Sitzung. Ob d 'e etwas kühle Temperatur im Saale — der
Oberbürgermeister war genötigt, im Ueberzieher zu präsidieren —
dem sonst bereits endlosen Plätschern des RedebächleinS ein
weni Eginhalt geboten hat, oder ob

' es die feste Absicht unserer
Stadtväter und -Mütter war, w ffen wir nicht bestimmt .

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden einige kleine
Anfragen erledigt. Sie betrafen den Abbau der städt. Klcider-
verkaufSstelle. Kleinrentnerfürsorge , die Entschädigung der Ge¬
meinden durch das Reich, sowie die späte Auszahlung der letz¬
ten Teuerungszulage an die Lehrer. Die Antwort lautete , daß
die städt . Kleiderverkaufsstelle zurzeit eine gute Frequenz auf-
weise und diesen Winter geschlossen werden könne . Für die
Kleinrentner seien im Voranschlag 1921 300 000 Jt eingesetzt.
Bon einer absichtlichen Verzögerung der Auszahlung der Teue¬
rungszulagen an die Lehrer könne keine Rede sein, die Zahlung
dürfe erst aus Anweisung deS Kultusminister ums erfolgen. Ma¬
die Vergütung des Reiches an die Stadt betrifft, so habe die
Stadt mit Erso'g beim Reiche ihre Ansprüche vertreten.

Als erster Punkt kam die Vorlage
Darlehen an die Gemeinnützige Beschäftigungsstelle G. m. b. H.
zum Aufruf . Angefordert werden 500 000 Jt als Darlehen .
Im Namen des Stadtverordnetenvorstandes empfiehlt Stadtv .
N e u m a n n die Annahme der Vorlage. Sie liege im Jnter -
effe der Arbeitslosen und Erwerbsbeschränkten. Die Leitung
befinde sich in guten Händen und die Werkstätte in erfreu¬
lichem Zustande. Es wäre auch Pflicht des Staates , solche » Ein¬
richtungen finanziell beizustehen.

Sradtv . Fischer (Dem.) meinte, die Borlade zeige, daß
man den Kapitalismus brauche , da ja auch gemeinnützige Un¬
ternehmungen Betriebskapital bedürfen. Auf alle Fälle dürfe
die Beschäftigungsstelle den Privatunternehmern keine Konkur¬
renz machen . — Stabil ). Förster (Ztr .) empfahl di« Annahme
der Vorlage im Interesse der Allgemeinheit. Em Ausbau des
Unternebmens sei anzustreben . — Stadtrat Menzinger
(Ztr . ) bestätigte, daß die Leitung der Beschäftigungsstelle jedes
Vertrauen verdient, alles sei in bester Ordnung . Mit der Korb¬
flechterei habe man die besten Erfahrungen gemarkt . — Stadtv .
Gen . Böhringer gab der Freude Ausdruck , dast die gestell¬
ten Hoffnungen auf die Beschäftigungsstelle sich vollauf er¬
füllt haben. Gegenüber den Ausführungen des Stadtv . Fischer
stellte Gen . Böhringer fest, daß noch Arbeitslose da find, und
zwar erwerbsbeschränkte, die auf Aufnahme in die Beschäfti -
gungsstelle warten . Stadtv . Fischer habe keine neue Entdeckung
gemacht mit seiner Bemerkung, daß man Betriebskapital braucht.

Mit dem Reiten dieses Gaules könne er keinen ersten Preis er¬
ringen . Die Stadt habe auch schon Privatgeschäften Geld in
den Rachen geworfen. Die Gemeinnützige BeschäitigungSstelle
hätte trel Not und Elend gelindert. D:e Sozialdemokratie
stimme selbstverständlich der Vorlage zu. — Stadtv . Breit¬
haupt (DN . ) erklärte die Zustimmung seiner Fraktion zur
Vorlage. — Bürgermeister Sauer erklärte, daß ein weiterer
Ausbau nur in Kühlung mit den maßgebenden Kreisen voll¬
zogen werde. — Die Vorlage fand sodann einstimmige
Annahme .

Aenderungrn der Satzungen der Hänferkaffe der Stadt
Karlsruhe

Bürgermeister Dr . Kleins ch
'm i d t ersuchte um Annahme

der Vorlage. Stach kurzer Debatte , an der sich die Stadtv . W i d-
m a n n (Ztr .) , Fischer (Dem .), T ö p p e r (Soz.), Weiß
(DN . ) beteiligten und hauptsächlich eine- Reform des Schätzungs¬
wesens verlangten , erfolgte einstimmige Genehmigung der
Vorlage.

Stromversorgung von Maxau
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r begründete die inzwischen

infolge der Teuerung erhöhte Anwrderungssumme , die jetzt
320 000 Jt betrage. Nachdem verschiedene Wünsche vorgebracht
worden waren , wurde die Vorlage einstimmig gutgeheißen.

Erhöhung der allgemeinen Kredite für die Erweiterung
des Kabelnetzes und Reubrwilligung von Krediten für

außerordentliche Retzverbrfferungen
Auch diese Vorlage fand nach kurzer Begründung durch

Oberbürgermeister Dr . F i u t e r und nach unwesenllicher De¬
batte einstimmige Annahme , ebenso die Vorlage

RachtragSkredit für die 20 000 Bolt.Transformatore «.
statiouen Ost und für die Gleichrichteraulage im Rhein»

Hafen -Tnllawerk.
Die Vorlagen Verkauf und Erwerb von Grundstücken , Ge.

ländetausch und Erbbanvrrtrag brtr . fanden debattelose ein¬
stimmige Annahme . — Schluß der Sitzung % 6 Uhr.

Letzte Nachrichten
Die Kommenden Reparationszahlungen

TU. Berlin, - . Nov . Im Reichstag teilte Finanzminister
Tr . Hermes mit, daß die am 15. November fällige Re¬
parationsrate 275 Millionen Goldmark beträgt. Sie
gill durch die bereits getätigte« Sachlieferunge» als abgegoltr«.
Wegen der Abdeckung her Rate vom 15. Januar haben Ber-
handlungen mit der Garantiekommission noch keine Klärung er.
geben .

Die oberschlesische Arbei 'erfrage
TU . Breslau , 7. Nov. Am Sonntag fanden sich die

Vertreter der deutschen und polnischen Arbeiter OberschlrsienS
in BetriebSräteverfammlungen zusammen, «m in
gemeinsamer Beratung die Wege zur B e rst S « d i g u n g zu
finden. ES handell sich bei diesen Beratungen besonders darum ,
gegenüber den Jntcreffen deS Großkapitals und der rückständigen
soziale» Gesetzgebung sich auf bestimmte « irtschafts- und sozial ,
politische Grundsätze zu einigen, die de« Arbeitern ihre Rechte
erhalle ».

Ankunft der französischen Delegation
in Amerika

Eine Rede Briands bei der Landing
WTB . Washington , 8. Rov . Die fra »zösische « bord -

nung ist in Washington angekomme «, wo sie am Bahnhof von
Staatssekretär Hughes und General Persching empfange» wurde.

TU. Paris , 8. Rov . Aus Neuyork wird gemeldet: Briand
erklärte in einer Rede auf dem Dampfer „Lafahette", daß
Frankreich sich nicht an einer Abrüstung in großem Umfang be¬
teiligen könne , bis die Einrichtung einer internationalen Or¬
ganisation Frankreich nicht nur eine Sicherheit verbürgt , son¬
dern eine Garantie gibt, daß die Unverletzlich .eit Frankreichs er¬
halten bleibe , Frankreich hätte Vorteile aus seiner Lage ziehen
und seine Grenze sichern können. ES tat dies jedoch nicht , weil
Großbritannien und Amerika versprochen hätten , ein Bündnis
mit Frankreich einzugehen, welches dasselbe Ziel, die Sicherheit
Frankreichs dargestellt haben würde. Frankreich gab seine ei¬
genen Pläne auf und jetzt hat es nun weder oie Grenze , die

Frankreich für seine Sicherheit fordert, noch einen Allianzvertrag.
Ich kann keine Abmachung nennen , so erklärte Briand weiter,
die die notwendige Verteidigung meines Landes hindert. Um
große Kompensationen zu erhalten , müssen wir beide verteidigen ,
unsere eigene Sicherheit und die Zivilisation .

J )le Frage der Neichspräfidentenwahl
Berlin , 8. Nov . (Privattelegramm .) Die Entscheidung über

Oberschlesien hat auch die Frage der ReichSpräsidentenwahI
wieder in den Vordergrund gerückt . Bekanntlich wurde seiner¬
zeit beschlosten, die Wahl eines Reichspräsidenten erst _ borzu -
nehmen, wenn die Entscheidung über Oberschlesien gefällt und
der Deutschland zugesprochene Teil Oberschlesiens wieder in den'

Verband des Deutschen Reiches übergegangeu ist. Bisher habe«
Verhandlungen über die Festsetzung des Wahltermins nach nicht
stattgefunden, da der Tag der Uebernahme Deutsch -Oberschle¬
siens noch nicht feststeht . Man rechnet jedoch damit, daß die
Reichspräsidentenwahl im Sommer des nächsten Jahres statt-
sinden wird.

140 Milliarden Defizit in Oesterreich
TU. Wien , 8. Rov . Der österreichische Finanzminister

wird am Dienstag im Nationalrat den Staatsvoranschlag für
das Jahr 1922 einbringen , der 140 Milliarde » Defizit
ausweist. Es kann angenommen werden, daß sich dieses Defizit
auf 160 Milliarden Krone « erhöhen wird. Bom 1. De¬
zember ab werden dir Personen - und Gütertarife , um diese ge .
wattige Summe zu erringen , um 100—300 Proz . erhöht. Eine
Hauptursache des Defizits sind die enorme» Kursverluste, die
Oesterreich bei seinen Lebensmitteleinkänfen im Ausland «nter
dr» ungünstigen Balutaverhältniffen erleidet.

Trotzki als Grohlndustrieller
TU. Riga , 8. Rov . AuS Moskau wird gemeldet , taß

Trotzki sich mit 200 Millionen Sowjetrubel an einer großen
industrielle» Gesellschaft beteiligt hat, deren Führung in seine »
Händen liegt. Außer ihm beteiligten sich an der Gesellschaft
eine Reihe weiterer Bolkskommistare.

Revision des Versailler Vertrages ?
TU . Washington , 9. Nov. Die „Neuyork World" spricht

in einem Artikel die Erwartung auS, daß auf der Washingtoner
Abrüstungskonferenz der Bersailler Vertrag einer völligen Re,
Vision unterzogen werde. Der Vertrag müffe durch rin neue«
gerechteres System ersetzt werden, das auch Deutschland und de«
andere« Ländern die gleichen Rechte gewährt, wie den Sieger»
staaten. Um das heutige Chaos zu lösen , müffe durch ein be¬
sonderes Institut eine Art Wettkontrolle über die Geld , und
wirtschaftlichen Angelegenheiten ansgeübt « erden.

Aufruhr in der Ukraine
WTB . Helsingfors, 8 . Nov . Die Moskauer „Jrwestija "

meldet: Aufrührerische Ukrainer unter dem Befehl des Gene¬
rals Titiunik haben eine Reihe von Städten besetzt. Bei Er¬
oberung von Shitomir wurden 3000 Kommunisten getötet . Ir .
Odessa ist die -Mobilisierung angeordnet worden.

Karls Ankunft in Konstantinopel ,
TU . Konstantinoprl , 9. Nov . Das englische Kriegsschiff

„Cardiff " , auf dem sich Exkaiser Karl und Exkaiserin Zita be¬
finden, ist in Konstantinopel angekommen und wird sofort nach
Gibraltar weiterfahren .

Li'Lefkasten der Kedsktion .
Nr . 100. Frage 1. Ein Hauseigentümer ist nicht

' berech¬
tigt, seinen Mietern den Empfang von Besuch in ihrer Woh¬
nung zu verwehren . Dies ist nur möglich gegenüber Personen,
die sich der Ruhestörung und des Hausfriedensbruchs schuldig
machen oder die übrigen Bewohner des Hauses sonstwie be¬
lästigen. Tri ^ t dies jedoch nicht zu , so gilt das anfangs - Ge¬
sagte. — Frage 2. Wirtschaftsbeihilfe, die der Unternehmer
vorstreät und die wieder in Raten abgezogen wird, braucht nicht
versteuert werden. Dafür wird ja der verdiente volle Lahn ver¬
steuert und an diesem wird eben das Geliehene in Abzug ge¬
hracht .

Sch ., Baden -Lichtental. Altersrente kann nur beziehen ,
wer 1200 Jnvalidenmarken geklebt hat . Wenn die Frau nicht
mehr arheiten kann , so soll sie beim Versicherungsamt (Bezirks¬
amt ) Antrag auf Invalidenrente stellen . _

'

Saubundjnobel
Verkauf gegen Barzahlung

In solid«
Ausführung de»

~ veränderten Zetrverhätt-
nisten in Bezug auf Preis

und Formgebung
angepaßt

v
Verkauf gegen Teilzahlung

bti dev gemeinnützigen JCauratsgesellsehaft

Sadiseber Sattbund ß. rn. b Jt.
Karlsruhe . Karl -Ariedrichskatze 22 .

Eckhaus Rondellplay » Ferniprecker LIST , wm
Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittag- 6 Uhr

! Badisches Landestheater .
Ifittwoch , 9. Nov ., 7 bis n °/«10 Uhr . Jt . 20 .— .
; Th . G . B. V. B. Nr . 24( 1- 2800 2544

Zar und Zimmermann .

Kostümrocke , Hk. Z4°°an
Plisse er ficke ii irbsater AusfiM

zu billigsten Preisen. 6781

Daniels Konlehtlonsbaus
Tel. 1848. Wilhelmstr . 84. 1 Treppe.

Kleider, Schuhe
! Wäsche, Möbel , kaufen1 Sie am billigsten im
I « n- u. Berkanfsgeschäft
Glotzer . Zähringer »
ftratzeSS m, Teleph . 3488

KMenragaiII orbmBbet — Korb¬
ware « allerArt, «mpa. hu
A. <Mrg , Am»lienstr .69

Alle Reparaturen
prompt und billig .

Schlafzimmer-Bilder
preiswert, Bilder für alle Räume , Spiegel, m

Schläfers Knusthand l« » g, Kaiferstraß « 88 .

Pelzwareti'Sager
aus eigener Werkstatt «

in größter Auswahl
ir Spezialität t Skunks in

I Nen -Anfertigungen, Umarbeitungen , I
Reparaturen in tachnemiMer Ver- 1

| arbeltiutg und konkurrenalo . er Be-
rechnnna , da Ich selbst arbeite

Jacob Neumann, KörsclaBr
Erbprinzenslrosse 3

Karlsruhe i. B. Telephon 5019 I

Mehrere erstklassige 7047

Grohftückarbeiter
( Heimarbeiter )

für Maß «ab Konfektion per sofort gefacht .

Mees & Löwe .
Ia Dauer wüsche

kauft man am besten « ar
im cfstea and elnalaen »
Dauerw &sche - Spezial -Ueschäft *

40 Kaiser - Strasse 40

Rastattee Aineigen.
Acker-Verpachtung .

Die Stadrgemeinde Rastatt läßt am
TonnrrStag , de« IO. November 1821 ,

nachmittags 2 Uhr»
mit Zusammenkunft an der Ryeinaaer Murgbrücke

die atte Baumschule^ die Rhetnauer Baum»
garten,

10 ar 40 qm Acker tm Riederfeldf
13 ar 94 qm Acker in der BibliS,
37 Lose Acker im Gewann Stelngerüst

auf 6 Jahre verpachte». Fremoe Steigerer werden
nichtru wlasteu. 2541

Rastatt , den 8. November 1921.
Da» Bürgermeisteramt , r -, .

Der Gaspreis
ist mit Wirkung bom 1 . November lid . IS . bom Ge¬
meinderat vorläufig auf 2 Mk. Pro «dm ftitgW
worden . 25*‘-

Rastcrtt , den 2. November 1921.
Ter Gemeinderat .

I Die Verkaufsstellen werde» darauf ausmerksam
gemacht, datz wir noch eine kleine Menge von
dem bekannten Schloß- Kaffee zum alten Preis
abzugeben haben . Jntereffenten wolle« sich als¬
bald auf dem Büro der Firma S. Maiers Rach-
folger hier melden.

II . An hiesige Biehhalter kann eine kleinere » enge
Weizeniutrermehl abgegeben werden. Preck
Mk . 18 ».— pro Zentner ohne Sack . Die Ware
befindet sich auf dem Lager der Firma Leoppld
Wolf hier.
Rastatt , de« S. November 1921. S48

Kommunalverband Rastatt-Stadt .

, Baden -Ba den.
Bekauntmchung und Einladung .

Die Mitglieder des BürgerauSschuffeS werde« zu
einer öffentliche» Sitzung ans . _ „
Montag , de» 14. November , «achmittag» lilthr
in den großen RathauSjaal dahier ergebenst emge-
laben. Der Lberbürgermeister. J

TageS - Ordnungr
L Haushaltsplan für 1921/22 .
L Vervollständigung und Erweiterung der Feuer -

meldeanlage . , . _
3. Erbbauvertrag mit der Gemeinnützigen Bauge -

noffenschaft. „
4. Ankauf, Verkauf und Verpachtung von Grund¬

stücken . ■ ■ 11
5. Begründung einer laufende » Rechnung mit der

Stadt . Sparkasse. 254»

» Städtische Schauspiele Baden-Baden .
Gast piel der Tiroler Erlbühne . ' JitntzbrnL

Direktion : Ferdinand Exl. Mittwoch, 9„ 7 '/, Uhr :
Hum ersten Mal r „Föhn " . Donnerstag l»„ 7‘k
Uhr : „Erde ". Freitag. 1l„ Vls Uhr : 2 . « nzen-
graber « den» : „Tee Meineidbaner ". Samstag.
12., 7>/r Uhr : Zum erste« Mal r „Der Narren¬
zettel- . Sonntag , 13., 7- ,r Uhr : Zum erste« Malr
„Das « eichwerdebnch -. Montag , 14., 7Lk Uhr «-
Znm ersten Malr „Magdalena ". . .. . 254b
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Welt -Kino , Kaiserstr. 133
nliiiiniliiiiiiimiimmiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiniiiiiiiiiiiiimmiiiimdiiiiiiiiiii

Mit Büchse n , Lasso
6 . and letzte Episode >

s MU « ÄL «
CDOI POLO als Hai in der Hauptrolle .

NobÖdy ! Ans Nobodys Vergangenheit.
Phantomas -Detektivschlager

Der Mann im Nebel
4 . Akte . 7043 4 . Akte .

Sie»eIi»ii; - DmiiiiWiWeiherfeld .
Arektag , 10 . Wob. , abends >/?8 Nhr im oberen

Taal zu« ^WtlhelmSgattcn ", Withelmstraße 14

Versammlung
Urscheine» aller Gartenbesitzer im Weiherfeld

»V dringend notwendig , w >»
' 030 Die Kommission .

Wallung d r M jahrsmesse 1922.
Am Lamdtag , den 12 . d». Mt » . , dormitta - S

O Uhr , wer cn aus dem hiesigen Meßviatz die
Waffel », Jucker » und Berk tufSbuden , sowie die
Gefchirrplatzr für die Frühjahrsmesse 1S22 ver¬
steigert.

Ter Steigerungsprcis ist sofort nach erfolgtem
Zuschlag im vollen Betrag zu entrichten .

Zusammenkunft in der Mcffewirtjchaft Nr . 2.
Karlsruhe , den 7. November 1921. 2538

Städt . Markt , und Messeamt .

Mavetkauft-reife für S .müse M .
Für die Jett vom 8 . Rov . Sil IS . Wov. 1021

zelten für das Stadtgebiet Karlsruhe folgende Richt-
Vrelfe :

Gemüse :
Blumenkohl . .
Indivien Stück
Feldsalat . Psd .
» elbeRüben .ohye

Kraut . . . .
Kohlrabi . . .

Kopfsalat . . .

Karotten mit Kraul
Kartoffeln . .
»LtbiS . . .
Mangold . .

Radieschen .
Rettich . . .

Pfund
bis 400
bis 60
bis 160
Pfund
oitz 11t
60—80
Stück

30- 70
Pfund
bis 12t.
US 90
bis 50

30
Bund
20- 40
Stück
b .S 30

Rosenkohl
Rt . Rüben o . Kraut
Rotkraut
Sellerie mit Kraut
Spinat . .
Tomaten .
«Leinkraut
Weiße Rüben
Wirsing . .
Zwiebeln .

Obst
Edelobst . .
Eßäpfel . .
Lgbirnen .
tochäpfel

Kochsttrnen

Pfund
bi? 25
bis 50

100
bi? 120
bis 40
bis 150

60
30
50

bis 120

n . Güte
bis 200
bis 200
dis 160
bis 160

Auf Grund der Bekanntmachung der städt. Preis -
drüfungsstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 find
die Kleinderkäuser in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von der
PreiSprüfungsstelle abgestempelten Preisaushang so¬
wie an den Bcrkaussständen und Warenbebältern
»in Preisschild anzubringen ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . Das Berühren des Obstes von
seiten der Käufer ist verboten . 2539

Karlsruhe , den 5. November 1921.
Ter stildt . PreiSprüfnnS - « nd NeberwachnngS -
eusschuß sür Marktwaren , Obst » nd Gemüse .

Tie BezirkSpreiSprüfnngSstelle KarlSruhc -Laud .

Her bekannt und beliebte Etagen -

Verhau !
i- worp, Earl-Friedrichstr. 6 ' **»»»

■ .gegenüber dem Schloss - Cat6 - Marktplatz
I brinot wieder in grosser Auswahl

| onte. echte leipziger Pelze.
I Moderne Formen — Keine minder -
■ wertige Massenware — Sei r billige1 Preise — Keine teureLadenmiete

%wn Gejchöfts-
Veröndernng

iverdennkcheiniseerst-
hlasfite eilPrne Schlas-
zimmer mit Svieqel u.
Marmor sowie Mere
Eks-Zimmer , 1 v. vfr .
bÄr-inhe. Maisekoir-
pes sehroreiswertab-

gegeben

ffttiferproBt 63
Eingang Waldhvrnstraße

Krämer . 6> 15

Ass MehlW
erbalten Sie

kmpfstte Möbel-
Eulrilbimiße « y *
reine Möbel unter gün¬
stigen s'.ahlun 'Sbediogun-
gen von großer Möbel¬
firma bei reellster Bedie¬
nung und strengster Be»
schwiegenhelt. Angebote
unter Nr . 6946 an das
Botksfreundbüro erbeten .

I

anf ' ekittet ohne
Riiqcl,Sohlen und
Absätze 21 JH Bon
auSwuris zitgesandte
Arbeit wird in zwei
Tagen zurückgciandt
Schubreparatur mit
elektrischem Betrieb .

Waldkiornstr . 38
Ecke Markgrasen -

und .siäbringer raste.

Schirmfabrik 6839

W.EretscbmarNacbf.
t Herren - und Damen *
Regenschirmen «. Spazierstöcken

SclUrmreparaluren
ln fachmännischer Auslührung schnell u . billig .

nur mit
Heitmann? Farben
Marke .FuchsKopf im Stern *
Einfach-Praktisch-Bi lüg!
Erhältlich ln Drogenhandlungen und

einschl . Geschäften 6538

Rieb. Kitte!
Uhrmacher - Me Ster

Am Stadtgartea 1, Ha nptbaöohol
Te epl on 2540 . “

» er - Moderne
' W

Zimmer -Uhren .
Billigste Bezugsquelle.

Größte Auswahl .
Repaiatur - Werkstätte .

Sei Soziildtnoltrafitche» statte!
Heute Mittwoch , abend 8 Uhr im Konzerthaus

BortragS - Ordnung
1 . Prällldtüm und Fuge (Orgelt , Herr Knterer

I . S . Bach
3. Festrede , Arbeitsminister Dr . E n g l e r
3. Hymne an' die Freiheit , Sängerbund „Vorwärts "

Utbmann
4. Abendfriede (Orgel ) , Herr Knterer Rheinberger
5. Rezitationen , Frau Margarete Pix

a) Die Toten an die Lebenden. Juli 1848
Ferd . Freiligrath

d) Bundeslied für den allgemeinen deutschen Ar¬
beiter - Verein . April 1884 Georg Herwegh

c) Ter Freiheitstag , 9. Rov . 1918 Hans Tovidat
6 . Maienabcnd , Sängerbund „Vorwärts " Uthmann
7 . Grave und Fuge (Orgel ), Herr Knterer I . S . Bach

£

empfiehlt

Christ . Fränkle , gohscwh
Karlsruhe , Kaleer -Passuge 7 a . 7038

Die freiheitlich gesinnte Bevölkerung ist dazu freund -
lichft eingeladen .

Eintrittskarten k 2 .50 JC sind erhältlich in der Expe¬
dition des „VolkSfrennd", Volksbuchhandlung, Adler-
stratze 16, und im Zigarrenhaus Töpper. 7043

Residenz -
Lichtspiele

Waldsfr . 30 TVepli. 5111
I Ab heute Mittwoch , den 9. November j
Ibis einschließlich Freitag , denll . Nov . |

Die berühmte
Weltmeisterschafts- Schwimmerin

Annette Kellermann
in der 7 Kapitel großen Filmlegende |

leptuns Tochter !
Prachtvolle Meeraufnahmen .

MMkrn
werde« fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekaust 6405

' G . MeeB , geb. Stürmer
Erbprinzen,tr . 21, 2. St .

MWern
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angetanst . 6406

K . Möser ,
Krenzstraße 2<>, 2. Stock .

Gknirle-ern
kauft fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Kar ! Pfefserle.
Erbprinzen '^ -. 23 .

C * llo - Vortr » g
von Fräulein Ilettha Vollmalr .

Die Kette der Schuld. I GiinseieÄrn
Drama in 5 Akten Bl .

Nebetzleher . Hosen
' elbßr . «nd andere Ar¬
ve!tshosen , ^ rilck - « nd
blaue Leinen - « nd an¬
dere Anzüne . Rucksäcke,
neue Mil . - Schnürschuhe ,

Gomajtt . cn
preiswert abzng . ^

Maker ( Laden )
MendelSfobnp atz

Knsiw-
Wgleinm

und

LehmStch '«
finden sofort Be-

schächignng .

Mberei D. Lasch
Sophienstraße 28 .

Sowie j 7044

GWlelittll
kaust zu höchsten Preisen

W. Kaier
Ruitsstr . U

Drama In 5 Akten
spielt zum Ted im Hocugeblrge.

91enter -Woche Sr . 44 .
kauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen .
A. Wenn «», Mühlburg ,

Hardt,traße II, »m

m
Ihr Hin ; ist bschiilreu!

) über eine Perücke aus echt . Haar,die beliebig gekämmt u. Irisiert
werden kann . Anfertigung

/ auch aus mitgebrachtem Haar.

Puppen -
“

bringen Sie am besten solort .

Frida . Schmidt
Karlsruhe 6775

% Herrenstrasse Nr. 19 bei der Uhr.

If ' IUHUHUf
Wüsche re . kauft stets zv

höchste» Preise »

Z. Axeirah,
Tet .3888

Et,r,uoeinsiraße 32 , 11.

Mer Mrrzieher.
M nte -, Anzüge, Hosen,
Schn e aller Art , sehr gut
erhalten , kan . en Sie am

billigsten bet

klchlBKL '?'

3 .

Braven Jun « «
als Friscnrlrl rling %
sofort gesucht . *

Hat. Caincr. fÄ
Telephon 5476 Karlsruhe Kakoerotr . 82 a 2jichtr „ o. üttere , ledige
v empfiehlt Ihr reichhaltiges Lager in / Or / . . . . » .SUeiner

für Qualitätsarbeiten auf
Dauerstellung lWohngeie-
genhcit ist geboten- sucht
Südd- Holzmaausaklm

w . nub . tz .
Lndwig <bnrg , Sccstr . 37 .

Scbubtnacbet
tüchtig, für alle dorkom-
wenben Arbeiten so ort
gesucht . Dauerstellung . > i

Fritz Moll 7019
KarlSrnbe -Taxiaude « ,

krastenwörtfiraßc 10. j

tticiü-
!

dunkler WolsShnnd auf I
d . Namen . Flora " störend.,

AbzugestenodcrBenäch -
richitgung geg. Belohnung
Rüppurrersir . 23 Part .

VOeaes VremhD
rrstklassigks . kurzgesägt , per Ztr . Mk. lf . —
bei Abbolung, io lange Bon at . Bei Ab -
naliwe von mindestens 10 Ztr . ans Wunsch
ssufudr innerhalb der Stadt , per Ztr . Mk. 1. —
.
' it rloöit . Bezahlung bei Abholung bczw.
vor Abfuhr. Ausgabe täglich von 9 — 11
und 3 —4 Uhr (ander SaniktagS nachmittags) .
Vad. landw. Hauptgk »gffe»schast k.G .m.S.H.
6959 Lanierstergstratze S.

DeMeum. Kissen,
einige Weiße Tischtücher ,
düchenhanvtücher , ei »
Madra «- Srore , 1 Bett -
Überwurf , Erbstüll sur
2 Betten , sebr preiSwerr

abzng den 7034
EffenweinsteatzeSL 2.St .

bei Axetrad .

Mereiiiiid chm. Wäschklei
I . Firnvsbv i

Rastatt. Rastatt.
5688 Verkam von

LMW
Besichtigung ostne Kaus»

ztoang erwünscht.
Sari Raucd ,

Treberstr . 3. Drebersir . ^

nur « aiscrstra ^ e 28 Keine Filiale .

Tüchtiger

für Mcsfingbleche
z« «mgrhendem » intritt gesucht

Kmlsr. Kunst - twerS'. WerSstSl'e« I
C. F. Olto Müller» Karlsruhe

« aiserstraße 1L8 w

li

OmAt n. ttlitr », «brr tmnur »»»
trifditmeinrm d !4wnKflt4 (a
OuraM burchorehle «s» »deru«
| tn chm Pr * itt « rfcrtu ( tnl

Prti « S, - Xtsrt
-p 2u °/t Xcacraiig»]uj4l«|
Vit be „,e .ui • H. v») oie

Bolksbnchhandlung der
Soz . Partei « ariSrnhe

Adlerstraße 16.

Zeniralvkrbaud der Angestellten .
Ortsgruppe Karlsruhe .

Geschäftsstelle: Karl -Friedrichstr . 18.

»M Todes-Anzeige.
IW An den Folgen einer Operat ' on ist am I
Hga Montag mittag unser liebes Mitglied

I WIlibaia Kräh!
I unerwartet rasch gestorben. Wir verlieren
in dem Dahing schievenen em:n eifrigen -.
Förderer der freigewertschasü. Angestelltcn-

\ bewegung u. werden wir demselbenein stetes,
tteueS und dankbares Andenken bewahren . |

j An der heute nachmittag ‘/.4 Nhr stntt-
stndenden Beerdigung bitten wir unsere s
Mitglieder , sich zahlreich zu beteiligen.
7046 Die OrtSteitung .

I SSmrrSund BorwSrrs Karlsroh?. I

Tsdes -Anzeige.
Vnsern Mitgliedern zur Kenntnis , daß

am Montag mittag unser Mitglied

Oüiiibald Kral)l
einer Operation ver-

704i
^ an den Folgen

schieden ist.
Seine Beerdigung findet henke >/s4Uhr

statt . Wir bitten um zahlreiche Beteiligung
der Sänger , iuSbciondere der Gruppe 1.

Arb 'il 'r-SLWvb Kirlsruhe.
Todes-Anzeige .

Nnsern Mitgliedern die ttaurlge Nach¬
richt, daß unser Grllndungömitglted

UJ lliba ' d Krabl
unerwartet verschieden ist. Des eifrigen
Förderers unterer Sache werden wir stets
ehrend qedcgten .

Beeidigung Mittwoch nachmittag ' / 4Uhr
und bittet um zahtreirye Beteiligung

Der Borstand .

ui

Blätter und Bestandteile 6930
Krens -
str . 4iW . Ein » N > chf .,

Amtliche Eilgut - Bestätterei
Werner &. Gärtner »seg

Telephon - Rut tUr An - und OQOA
Ab nhr der Eiltrüter : £ wOU >

Gaggenau .
Fßr unsere diesige Filiale suchen wir

zum 1. Januar etnen umstchllgen

Filiatteiter .
Geeignete Bewerber wollen sich bei Herrn
Rommel , Lniienstraße meiden.

Bi ' chdluckcrei und Perlaq
des BoltSfrenud, Geck Sf Co.
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